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Zur Uriegslage. 


Helden der Lüfte. 
Im allgemeinen iſt in Weſt und Oft und 
Südoſt keine Veränderung der Lage eingetre⸗ 
ten. Es ift aber nicht ausgeſchloſſen, daß die 
ruſſiſchen Vorſtöße an der beßarabiſchen Front 
und am Dnjeſtr, deren Abweiſung der Tages⸗ 
bericht unſerer öſterreichiſch⸗ungariſchen Ver⸗ 
bündeten meldet, ebenſo Vorläufer einer 
neuen Offenſive Iwanows ſind, wie die er⸗ 
höhte Tätigkeit der italieniſchen Artillerie, die 
ich nunmehr wieder auf die ganze Iſonzo⸗ 
front ausgedehnt hat, und der abgeſchlagene 
italieniſche Angriff bei Selz immerhin viele 
leicht als Schrittmacher einer neuen Offenſive 
adornas gelten können. Wenn beide Vermu⸗ 
tungen wirklich zutreffen ſollten, ſo wäre der 
Beweis erbracht, daß die Verdungefahr, in der 
Frankreich ſchwebt, und die Hilferufe, die aus 
aris ertönten, nicht am wenigſten auch der 
ringliche Beſchluß des gemeinſamen Kriegs⸗ 
rates des Vierverbandes, Ruſſen und Italiener 
zur Fernhilfe und zur Entlaſtung genötigt 
aben. Mehr Zeit und mehr Zwana ſcheinen 
e nächſten Bundesgenoſſen der Franzoſen, die 
engländer, zu gebrauchen. Nach der Wieder⸗ 
einnahme des „Baſtion“ ruhen ſie auf ihren 
rbeeren aus, und haben es, ſtatt zu einer 
Dffenfive, nur zu einem kleineren Gefechte bei 
Wieltje, nordöſtlich von Ypern gebracht, das 
noch dazu mit ihrer Zurückwerfung geendet hat. 
Ob nun auch General Sarrail mit ſeinen 
Franzoſen und Briten, mit ſeinen ſerbiſchen 
Heerestrümmern und ſeinen beiden italieni⸗ 
ſchen Kavalleriebrigaden aus Saloniki zur 
Entlaſtungsoffenſive und Fernhilfe für ſein 
ſchönes Frankreich und ſeinen ehemaligen 
Wirkungs⸗ und Feſtungskreis hervorbrechen 
wird, kann erſt die Zukunft lehren. — Wer 
will es wiſſen? Denn im Lager des Vierver⸗ 
bandes iſt endlich an die Stelle des Schwalles 
der Worte die ſtumme Verlegenheit-der Sor⸗ 
gen, vielleicht auch die noch nie geübte Tugend 

er militäriſchen Verſchwiegenheit getreten. 
5 Trotz der Möglichkeit einer oder aller 
leſer zahlreichen Offenſiven geht das kunſt⸗ 
volle Uhrwerk der Vierbundsſtrategie be⸗ 
dächtig ſeinen pünktlichen, ſicheren und för⸗ 
dernden Weg. Im kleinen wie im großen. Im 
kleinen bei der Offenſive in Albanien an der 
Oluſa und gegen Valona, im kleinen bei der 
Defensive im nahen und fernen Oſten im klei⸗ 
i tellen der Weſt⸗ 

175 an den zahlreiche Druck 0 

nt. Im großen bei der Vorbereitung des 


gens urmreffmachen und Aufklären, das 
Greber die Artillerietätigkeit der franzöſiſche 
ſchtehn Seneralſtab, daß die deutsche „Be⸗ 
Bei ung im Laufe der Nacht andauerte auf 


i \ j 
mant Mn und in der Gegend von Douau⸗ 


von Moula: g 
beiden u leinpiffe und Ronvaux“. (Die letzten 


und bei er ſtändigen Hauptbefeſtigungslinie) 
zeug außer Gefecht geſetzt haben. 

t geſet 
daß diese der Wunſch eines jeden Deutſchen. 
Fin in eiden Helden der Lüfte auch ferner⸗ 


aller Saen gefährlichſten und aufregendſten 


br mpfe großes und gewaltiges voll⸗ 
je FEN möchten für das deutſche Vaterland. 
1 us find in den letzten vier Tagen nicht 
gor als ſechs franzöſiſche und drei engliſche 

um Abſturz gebracht worden. 


u richten. — Bei Einſendung redaktione iträ 
aufbewahrt, unverlangte teten zurück 


Der Weltkrieg. 


Amtlicher deutscher eeresbericht. 


Berlin den 15. 


März. (W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 15. März. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Bei Neufhapelle ſprengten 


wir eine vorgeſchobene engliſche 


Verteidigungsanlage mit ihrer Beſatzung in die Luft. — Di f 
liſche Artillerie richtete ſchweres Feuer auf Lens. . französiche 


Artillerie war ſehr tätig gegen unſere neue 


au Bois und gegen verſchiedene 


Stellung bei Ville 


Abſchnitte in der Champagne. — 


Links der Maas ſchoben ſchleſiſche Truppen mit kräfti 
ihre Linie auf die Gegend weſtlich des Mobembaldes daf die Höhe 
f 


„Toter Mann“ vor. 


25 Ifiziere und über 1000 Mann 


vom Feinde wurden unverwundet 


gefangen. Viermal wiederholte 


Gegenangriffe brachten den Franzoſen keinerlei Erfolg, wohl aber 


empfindliche Verluſte. — Auf de 


Oſthange der Cötes rang die beid 


In den Pogeſen und ſüdlich da 


m rechten Maasufer und an dem 
erſeitige Artillerie erbittert weiter. 
von unternahmen die Franzoſen 


mehrere kleinere Erkundungsvorſtöße, die abgewieſen w 
i ngsv ; urden. — 
Leutnant Leffers ſchoß nördlich von ne feln! viertes feind⸗ 


liches Flugzeug, einen engliſchen 
(nordöſtlich von Arras) u b 


Doppeldecker, ab. 


8 — Bei Vimy 
Sivry (an der Maas nordweſtlich 


von Verdun) wurde je 1 franzöſiſches Flugze | . 
wehrgeſchütze heruntergeholt. Ueber Haun (aldi un edu 
ſtürzte ein franzöſiſches Großflugzeug nach Luftkampf ab. Seine 
Infaſſen find gefangen, die übrigen find tot. 


Oeſtlicher und Balkan ⸗Kriegsſchauplatz: 


Die Lage iſt unverändert. 


Noch haben Artillerie und Flieger allein 
das Wort. Aber nicht lange mehr wird es 
währen, und auch die deutſche Infanterie ver⸗ 
langt wieder ihren Anteil am Kämpfen und 
Siegen für Deutſchlands Daſein und Zukunft. 
Wie eine Sturmflut wird ſie dann wieder dem 
Feinde den befohlenen nächſten Abſchnitt ent⸗ 
reißen, bis ſie ruckweiſe und ſprungweiſe ihr 
ſchweres, großes Ziel erreicht hat. Sie kann zu 
ihrem Vorwärtsdringen zu ihrer Treue im 
Siegen und im Sterben des eigenen Artille⸗ 
rie⸗ und Maſchinengewehrfeuers entraten und 
entbehren, mit dem der franzöſiſche General de 
Bazelaire, der Befehlshaber auf dem linken 
Maasufer, ſeit dem Falle von Forges wei: 
chende franzöſiſche Truppen begrüßen und an⸗ 
treiben will, wenn ſie nicht einzig entſchloſſen 
ſind, den Feind ſiegreich aufzuhalten oder zu 
ſterben > 

* * 


Die Kämpfe im Weſten. 


Glückwunſchtelegramm des Kaiſers an den König 
von Sachſen. f 


Der Kaiſer hat dem König von Sachſen folgen⸗ 

des Telegramm geſandt: 5 
„Zu dem neuen Blatt, das die Tapferkeit 

Deines ſächſiſchen Grenadier⸗Regiments und das 

Schüßzen⸗Regiment dem Ruhm der ſächſiſchen 

Truppen zugefügt hat, ſpreche ich Dir und dem 

ſächſiſchen Volke meinen herzlichſten Glückwuſch 

aus. Gott helfe weiter!“ 8 

Darauf hat der König an den Kaiſer folgendes 
geantwortet: 


wunſch zu der herrlichen Leiſtung meiner Trup⸗ 
pen. Es gereicht mir zur beſonderen Genug⸗ 
tuung, daß in der großen Zeit, in der die ganze 
Welt auf die Taten unſerer Armeen blickt, auch 
meine Truppen alles tun, an ihrem Teil zum 
Ruhme unſerer unvergleichlichen Armee beizu⸗ 
tragen.“ el 


f) 5 


„Vielen Dank für Deinen freundlichen Glück⸗ 


Oberſte Heeresleitung. 


Dem kommandierenden General d'Elſa hat der 


König von Sachſen ein Glückwunſchtelegramm ge⸗ 


andt und einen Beſu 5 
mentern angekündigt bei bes ſtegzeſchen Nesz⸗ 


Die beiden aus Zürich entwichenen franzöſiſchen 
Flieger wieder zum Dienſt einge a 


Die Unterfuhung, welche die franzöſiſche Regie⸗ 
1105 über das Entweichen der 1 in 00 inter⸗ 
n 5 geweſenen Flieger einleitete, iſt nach den 
1 sie Nachrichten“ beendet. Beide Flieger 
wurden wieder dem aktiven Fliegerdienſt zugeteilt. 


1 1 Kr engliſchen Zeppelinmaste 
äßt ſich die „Voſſ. Ztg.“ melden: Mehr und 
Be 00 beſtellte Maske, daß die Zepbekin Augriffe 
as Volk kalt laſſen, gegen die Sorge zurück, wie 
ran aus dieſer Gefahr gerettet werden könne. Die 
. 10 ſei die Frage des Tages geworden 
1 wirklihe Angſt und größte Sorge ſpreche aus 
den Leitartikeln aller Blätter. r 

2 ne: 5 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


Aus Wien wird v 8 
gemeldet: om 14. März amtlich 


Nuſſiſcher Kriegsſchauy 8 
Nichts Neues. is 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Boef er, Feldmatſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche i 
10 Ei 12 5 u Heeresbericht vom 
g eſtfront: In der Gegend von Riga öhn⸗ 
liches Gewehrfeuer und Tätigkeit der on 
Ein deutſches Panzer⸗Automobil, welches verſuchte, 
unjere Gräben mit ſeinem Maſchinengewehr zu be⸗ 
Walden wurde durch unſere Artillerie verjagt. 
Während des Artilleriekampfes in der Gegend von 
Uexkül beobachteten wir explodierende Treffer 
unſerer Geſchoſſe in den feindlichen Batterien und 
in den Gruppen der Deutſchen, welche verſuchten, 


— 


ge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
ückgeſchickt, wenn das 5 


oſtgeld für die Rücksendung beigefügt iſt. 


fi dem Dorfe Borkowitz zu nähern. Im Abſchnitt 
von Jakobſtadt beſchoſſen die Deutſchen den Bahn 
of Neu Selburg. 55 der Umgegend von Tannen⸗ 
En und auf der Front von Dünaburg une 

rtilleriefeuer, Gewehrfeuer und Bombenwerfen. 
In der Gegend ſüdöſtlich Kolki und in Galizien 
da der mittleren Strypa hatten wir mehrere gli 
liche Treffen mit feindlichen Patrouillen: ein 
feindlicher Poſten von dreißig Mann wurde ganz 
gefangen genommen. 


Mufterung des Jahrganges 1898 in Osterreich 
und Ungarn. 

Nach Meldung aus Wien wird die Einberufung 
zur Muſterung des Geburtsjahrganges 1898, der 
mit dem 1. Januar 1916 landſturmpflichtig gewor⸗ 
den iſt, in Angarn am Mittwoch, in Oſterreich in 
einigen Tagen verlautbart. Die Mufterung findet 
in beiden Staaten der Monarchie zwiſchen dem 
14. April und dem 3. Mai ſtakt. 


* * 
* 


Der italieniſche Krieg. 


Neue Angriffe der Italiener. ‘ 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 

vom 14. März meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

An der Iſonzofront beginnen ſich große Kämpfe 
zu entwickeln. Seit geſtern greifen die Italiener 
mit ſtarken Kräften an; ſie wurden überall abge⸗ 
wieſen. Am Tolmeiner Brückenkopf beschränkte ſich 
die Tätigkeit des Feindes auf ein ſehr lebhaftes 
Feuer. Im Abſchnitte von Plava ſcheiterten ſetne 
Verſuche, unſere Hinderniſſe zu zerſtören; am 
Görzer Brückenkopf wurden zwei Angriffe auf die 
Podgora⸗Stellung, einer auf die Brückenſchanze 
von Lucinico zurückgeſchlagen. Der Nordteil der 
Hochfläche von Doberdo wurde von ſtarken Kräften 
au wiederholten malen angegriffen. Bei San Mar⸗ 
tino ſchlug das Szegeder Infanterie⸗Regiment 46 
ſteben Stürme blutig ab. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. x 


* * 


vom Balkan⸗Ariegsſchauplatz. 
Der ölterreichiſche Tagesbericht 
vom 14. März meldet vom 
jüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Nichts Neues. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabe⸗ 
: von Hoefer geldmarſchalleutnant. 
* 


* 
* N * 
Der türkiſche Krieg. 
Ruſſiſcher Bericht. 
m amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
13. März heißt es ferner: 

Kaukaſus: Am Fulle Kalapotamos (Küſten⸗ 
gegend) wurden die Türken erneut zurückgeworfen. 
Persien: In den Operationen bei Kermanj 
erbeuteten unjere Truppen acht Kanonen. 
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Die Kämpfe zur See. 


Falſche Meinung 


über die Durchführung des Unterſeeboot⸗Krieges. 


In weiteren Kreiſen der Bevölkerung wird 
immer wieder das Gerücht verbreitet, daß der ver⸗ 
ſchärfte Unterſeeboot⸗Krieg, wie er in der bekann⸗ 
ten Denkſchrift der Reichsregierung an die neu⸗ 
tralen Mächte angekündigt worden ist, nicht dur 
gefübrt oder aufgeſchoben werden würde. Diele 

usſtreuungen find, wie W. T. B. erklärt, vo 
ſtändig unwahr. Niemals und bei keiner verant⸗ 
wortlichen Stelle ift eine Verzögerung oder ein 
Anterlaſſen dieſes Unterſeeboot⸗Krieges inbetracht 
gekommen. Er iſt in vollem Gange. 


Die Tatenloſigkeit der britischen Admiralität. 


„Daily News“ beſchäftigen ſich mit der Taten⸗ 
loſigkeit der britiſchen Admiralität. Sie finden, 
daß Englands Energie falſch ang wird, da 


5 Organiſation dazu führt, daß ein 
große Marinewerft in Portsmouth lediglich für 
Reparaturen reſerviert wird, daß die Admiralität 
ſo blind iſt, nur Schiffe vom Typ „Queen Eliſabeth“ 
no „Royal Sovereign“ zu bauen, während Deutſch⸗ 
Arber gehn ſchnelle Kreuzer baut, daß die beſten 
a ſich noch immer erfolgreich weigern dürfen, 
Spezialarbeiten zu leiſten, keine Aberſtun en 


u en FE 


machen und Norsaljtunden nur, wenn ſie leichte, 
Durchſchnittsarbeit haben, die auch ungelernte Ar⸗ 
beiter erledigen könnten. Balfour erzielte einen 
billigen Rednererfolg, wenn er erklärte, die 
britiſche Aue wäre während des Krieges um eine 
Million Tonnen gewachſen; das Blatt klärt dieſes 
Rechenexempel auf: für Flottenzwecke wurden 
etwa 2600 Handels⸗ und Fiſcherſchiffe beſchlag⸗ 
nahmt, deren Durchſchnittsgröße mit 200 Tonnen 
berechnet wird. Dieſe Rechnung iſt aber zu be⸗ 
ſcheiden, und ſelbſt wenn ſie ſtimmte, würde dies 
Mae die Hälfte der vermehrten Tonnage aus⸗ 
machen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. März 1916. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing am 
Montag im Schloß Bellevue die beiden von 
den Beſichtigungen der Gefangenenlager in 
Rußland zurückgekehrten Schweſtern vom 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Roten Kreuz, Frau 
von Roſty und Frau von Mihalotzy. 

— Von den Höfen. Erbprinz Ernſt Auguſt 
zu Braunſchweig und Lüneburg, geboren am 
18. März 1914 zu Braunſchweig, wird am 
Sonnabend zwei Jahre alt. Er iſt der Enkel 
des deutſchen Kaiſers. 

— Generalleutnant z. D. Guſtav von Za⸗ 
wadzki iſt in Doberan geſtorben. Er war 1847 
geboren, hatte ſich im Kriege von 1870 das 
Eiſerne Kreuz erworben, gehörte dann dem 
34. Inf.⸗Regt. (Bromberg⸗Stettin), dem Gre⸗ 
nadier⸗Regt. Nr. 3 in Königsberg und den 
Leibgrenadieren in Frankfurt a. O. an und 
war zuletzt Kommandeur des Füſilier⸗Regts. 
Nr. 90 in Roſtock und von 1906 bis 1908 der 
33. Infanteriebrigade in Altona. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
am 20. März inkraft tretende Bekannt⸗ 
machung über die Einfuhr von Käſe, der zu⸗ 
folge aus dem Ausland eingeführter Käſe nur 
durch die Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft in 
Berlin oder mit ihrer Genehmigung und der 
von ihr vorgeſchriebenen Kennzeichnung als 
„Auslandskäſe“ in den Verkehr gebracht wer⸗ 
den darf. 

— In der Sitzung des Zentralausſchuſſes 
der Reichsbank führte der Präſident des 
Reichsbankdirektoriums Dr. Havenſtein aus, 
daß die Lage der Reichsbank nach wie vor 
durchaus befriedigend ſei. Es gelangte ſodann 
der Verwaltungsbericht für 1915 mit der Bi⸗ 
lanz und dem Gewinnverteilungsplan zur 
Vorlage. 

— Montag begann in Leipzig die auf 
zwei Tage berechnete ſechste Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Reichsverbandes deutſcher 
Städte, zu der ungefähr 250 Vertreter von 
Städten unter 25 000 Einwohnern erſchienen 
ſind. Außerdem waren anweſend als Vertre⸗ 
ter des Reichsamts des Innern Geh. Regie⸗ 
rungsrat Dr. Stadthagen, ferner Vertreter des 
ſächſiſchen Finanzminiſteriums und des ſächſi⸗ 
ſchen Miniſteriums des Innern. Nach Ber 
grüßungsanſprachen und Abſendung von Be⸗ 
grüßungstelegrammen an den Kaiſer und den 
König von Sachſen wurde in die Tagesord⸗ 
nung eingetreten. Nachmittags fand am Völ⸗ 
kerſchlachtdenkmal eine eindrucksvolle Feierlich⸗ 
keit ſtatt. 

— Die Stadtbehörden von Kaſſel haben be⸗ 
ſchloſſen, dem Prinzen Joachim das Gemälde 
von Knackfuß „Parade beduin cher Kamel⸗ 
reiter vor Kaiſer Wilhelm, Damaskus 1898“ 
als Hochzeitsgabe zu ſchenken. 

— Das Erlöſchen der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Viehhof zu Magdeburg 
am 13. März. Der Ausbruch der Maul⸗ 
und Klauenſeuche iſt gemeldet vom Viehhofe zu 
Eſſen am 13. März. N 
e — u 

Ausland. 

Nizza, 14. März. Der ehemalige belgiſche 
Miniſter des Auswärtigen Davignon iſt an 
Gehirnſchlag geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 


Konitz, 14. März. (Pfarrerwahl.) Zum Pfarrer 
für die evangeliſche Pfarrſtelle in Reichenberg iſt 
der Pfarrer Schmökel aus Modrau bei Czersk 
gewählt worden. 

Marienburg, 14. März. (Einſturz eines Wohn⸗ 
hauſes infolge Baufälligkeit.) Infolge Baufällig⸗ 
keit ſtürzte in vergangener Nacht das den Rüdiger⸗ 
ſchen Erben gehörige Wohnhaus un der Ziegel⸗ 
und Roſengaſſe⸗Ecke ein. Die wohner kamen 
glücklicherweiſe mit dem Schrecken davon. 

Danzig, 14. März. (Die neuen Steuerſätze.) 
Seitens der ſtädtiſchen Steuerkaſſe kommt jetzt zum 
erſtenmale für den Stadtbezirk Danzig eine Ab⸗ 
gabe von 3 Mark für jedes Pferd und 1 Mark für 
jedes Stück Rindvieh innerhalb des Stadtbezirkes 
zur Erhebung. Die neuen Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuerſätze dürften in Danzig im Durchſchnitt 
20 Prozent Zuſchlag kaum überſteigen. ; 

Danzig, 14. März. (Wegen der Errichtung 
von Nogatkraftwerken) fand heute vormittags in 
Danzig unter Vorſitz des Oberpräſidenten eine Be⸗ 
ſprechung ſtatt. Anweſend waren der Regierungs⸗ 
präſident von Danzig, ſieben Kommiſſare aus dem 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, der Finan⸗ 
zen und der Landwirtſchaft, ſowie Strombau⸗ 
direktor Nieſe mit einigen Räten. Heute nach⸗ 
mittags wird die Beratung unter Zuziehung der 
Deichvertreter fortgeſetzt, ebenſo Mittwoch vor⸗ 
mittags unter Zuziehung von Vertretern des 
Stadt⸗ und Landkreiſes Elbing. 

n Pr. Stargard, 14. März. (Propſt Bycz⸗ 
kowski f.) Im Alter von 79 Jahren verſtarb in 
Lubichowo der Propſt Byczkowski; derſelbe war 
50 Jahre als Seelſorger tätig, davon 45 Jahre 
in Lubichowo. 


ö 


Lötzen, 14 März. (Durch zwei bedauerliche 
Unglücksfälle) von denen der eine einen tödlichen 
Ausgang nahm, wurde in der vergangenen Woche 
die Familie Janz in Abbau Lötzen ſchwer betroffen. 


Die beiden Söhne des Beſitzers Janz wurden beim 
Stubbenabfahren von einem umkippenden belade⸗ 
nen Wagen zu Boden geworfen. Der älteſte Sohn 
konnte fur noch als Leiche unter den Stubben 
hervorgezogen werden, während die Verletzungen 
des zweiten Sohnes glücklicherweiſe nicht ſchwerer 


Natur ſind. 
Labiau, 14. März. (Todesfall.) Bürgermeiſter 


Raetſch iſt in einer Königsberger Klinik, wo er 
Haug von einer ſchweren Erkrankung ſuchte, nach 

tzem Leiden geſtorben. Er ſtand ſeit 1912 an der 
Spitze der Verwaltung von Labiau. 

Polldow, 14. März. (Abgelehnte Berufung.) 
Bürgermeiſter Wendland hier erhielt von der 
Zivilverwaltung für Ruſſiſch⸗Polen in Warſchau die 
telegraphiſche Aufforderung, die Verwaltung der 
Bürgermeiſterſtelle in einer größeren Stadt Polens 
zu übernehmen. Bürgermeiſter Wendland hat die 
Übernahme der angebotenen Stelle abgelehnt. 

Memel, 14. März. (Prinz Joachim von 
Preußen) hat auf das an ihn anläßlich ſeiner 
Kriegstrauung abgeſandte Glückwunſchtelegramm 
folgende Antwort an den Oberbürgermeiſter Alten⸗ 
berg gerichtet: „Jagdſchloß Hubertusſtock, den 12. 3. 
Ihnen und den Stadtverordneten der See⸗ und 
Handelsſtadt ſprechen meine Gattin und ich herz⸗ 
lichen Dank für Ihre freundlichen Wünſche aus. 
Möge es mir vergönnt ſein, nach ehrenvollem 
Frieden der Prinzeſſin Memel zu zeigen, wo ich in 
ernſter Zeit im Auftrage des Feldmarſchalls weilen 
durfte. Joachim, Prinz von Preußen.“ 

g Schildberg, 14. März. (Tödlicher Unfall.) 
Beim Füttern der Fohlen erhielt der Gutsvogt in 
Ryppin von einem der Tiere einen fo heftigen 
Schlag gegen den Leib, daß er ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen erlitt, an deren Folgen er inzwiſchen im 
Krankenhauſe geſtorben iſt. 


die Konfurfe des Jahres 1014 
in der Provinz Weſtpreußen. 


—— (Pachdruck verboten.) 

Wie ſtark der Krieg auf die Konkurſe einge⸗ 
wirkt hat, das wird man erſt dann erfahren, wenn 
die Konkursſtatiſtik für die Jahre 1915 und 1916 
worliegt. Immerhin zeigt ſchon die Statiſtik für 
1914 einen recht erheblichen Einfluß. Dieſer Ein⸗ 
fluß iſt nicht in der wirtſchaftlichen Lage zu ſuchen, 
denn die iſt während des Krieges fraglos ſchlechter 
geworden, vielmehr in der günſtigen Wirkung des 
Geſetzes vom 8. Auguſt 1914, betreffend Anordnung 
der Geſchäftsaufſicht. Auch hat wohl der Umſtand 
eingewirkt, daß gar manche Geſchäfte jetzt von den 
Gläubigern gehalten werden, weil ſich Konkurs⸗ 
maſſen augenblicklich nicht gut verwerten laſſen. 
Vor allen Dingen aber zeigt die Statiſtik einen 
recht erfreulichen Rückgang der Konkurſe, die ſich in 
ſtets aufſteigender Linie befanden. Die höchſte 
Zahl in den letzten 20 Jahren wies das Jahr 1913 
mit 12 756 auf, während 1914 nur 10 480 hatte, 
von denen auf die erſten 7 Monate 7064 und auf 
die folgenden 5 Kriegsmonate nur 3416 entfallen. 
Welche erſchreckend hohen Summen durch die Kon⸗ 
kurſe verloren gehen, das zeigen die am Schluß 
dieſes Artikels angegebenen Zahlen über die Ver⸗ 
luſte bei den nicht bevorrechtigten Forderungen. 
Auch ſind die Angaben über die Konkurskoſten be⸗ 
achtenswert, die im Durchſchnitt nicht weniger wie 
16% der verfügbaren Teilungsmaſſe betragen und 
die Koſten und Auslagen der Konkursverwalter, 
welche 7% der Teilungsmaſſe verſchlingen. Aus 
den Zahlen der Statiſtik kann man demnach mit 
Leichtigkeit herausleſen, daß unſer Konkursrecht 
einer Anderung bedarf, die auf dreierlei abzielen 
muß: Verminderung der Konkurſe ſelbſt, ſchnellere 
Abwickelung und Verminderung der erheblichen 
Koſten, beſonders der der Konkursverwalter. 

Auf die Provinz Weſtpreußen kamen an neuen 
Konkurſen im Jahre 1914 257 (1913 273). Darunter 
wurden 23 wegen Mangels an Maſſe abgelehnt. 
Auf Nachläſſe entfielen 29. Beendet wurden 196 
(1913 222), davon mit Zwangsvergleich 70. Von 
den beendeten Konkurſen hatten 59 eine Schulden⸗ 
maſſe von unter 10 000 Mark aufzuweiſen. (1913 
71). 10 000 bis 100 000 Mark 116 (1913 140), 
darüber 19 (1913 8). 131 Konkurſe wurden inner⸗ 
halb eines Jahres erledigt. (1913 160). 1 bis 3 
Jahre dauerten 53 (1913 55), darüber 12 (1913 7). 


Bei den beendeten Konkurſen betrugen die ent⸗ 


ſtandenen Maſſekoſten 480 469 Mark (1913 417 279 
Mark), darunter Koſten und Auslagen der Kon⸗ 
kursverwalter 160 621 Mark (1913 169 046 Mark). 
Dabei betrug die Summe der angemeldeten For⸗ 
derungen 8 387 091 Mark (1917 7 166 101 Mark), 
die zur Teilung zur Verfügung ſtehende Maſſe 
2751838 Mark (1913 2 628 864 Mark). An nicht 
bervorrechtigten Forderungen fielen aus 6048 257 
Mark (1913 5 130 755 Mark). 

Im ganzen deutſchen Reich wurden 1914 8600 
Konkurſe beendet mit einer Summe der angemel⸗ 
deten Forderungen in Höhe von 439 331 350 Mark. 


Dabei fielen an bevorrechtigten Forderungen aus 


367 444 619 Mark. Die zur Verfügung ſtehenden 
Teilungsmaſſen betrugen 101 645 573 Mark. Die 
verurſachten Maſſenſchulden kamen auf 16 523 710 
Mark, darunter Koſten und Auslagen der Konkurs⸗ 
werwalter 7 160 929 Mark. | r. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. März 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) Goethes „Fauſt 1“ gegeben, Sonnabend als 
Malermeiſter, Gefreiter 


find aus unſerem Oſten: 
Franz Schwarz aus Dirſchau (Inf. 102); Bi; 
beamter, Gefreiter Robert Schröder aus Dice 
(2. ra el 
Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
aben erhalten: Major von Naudow, Ritt⸗ 
meiſter Cleinow, Rittmeiſter Köſtring, 
Rittmeiſter Graetz, Oberleutnant Herr, 
nant von Auerswald, Leutnant d. R. 
Bluhm und Vizewachtmeiſter Henſel, ſämtlich 


vom Kür.⸗Regt. 5; Leutnant d. R. und Komp.⸗ 
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Leut⸗ 


Führer im aktiven Inf.⸗Regt. 46 Lud. Knechtel, 


Reſtaurateur Mauſolf, beide von hier. In den 


Sohn des Lehrers a. D. Kl. Knechtel in Thorn, meiſten Fällen handelte es ſich um Diebſtähle. Da 


früher in Znin; Gerichtsſekretär Wagner 
aus Neidenburg; Gefreiter Karl Tiſchmaan⸗ 
Rieſenburg (Jäg. 1). — Mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Vete⸗ 
rinär, Leutnant Paul Vochetzer, Sohn des 
Rentiers M. Vochetzer in Danzig⸗Langfuhr; Lands 


briefträger Friedrich Kienaſt aus Marienwerder; 


Kriegsfreiw. Kurt Peters (Bill. 34), Sohn der 
Witwe Ottilie Peters in Danzig; Poſtſchaffner, 
Landſturmmann Parteka aus Marienwerder. 
— (Sſterreichiſch⸗ungariſche Ordens ⸗ 
ausßeichnung.) Der Frau Landrat Auguſte 
Hagemann in Marienburg iſt die Erlaubnis zur 
Annahme und Anlegung der ihr verliehenen 
ſilbernen Ehrenmedaille für Verdienſte um das 
öſterreichiſch⸗ungariſche Rote Kreuz am weiß⸗roten 
Bande erteilt worden. 
— (Nach dem Haushaltsanſchlag des 
Landkreiſes horn,) welcher den am 
31. d. Mts. tagenden Kreistag beſchäftigen wird, 
beträgt das Vermögen des Landkreiſes 1213583 
Mark, d. i. 2700 Mark weniger als im Vorjahr; 
die Schulden, 1320481 Mark, haben ſich um 
37 426 Mark verringert. Der Etat ſchließt ab in 
Einnahme und Ausgabe mit 588 037,82 Mark, d. i. 
18 890 Mark mehr. Unter den Einnahmen find in 
Titel 1 „Betriebsmaſſe“ 34000 Mark, aus der 
Ausgleichsmaſſe N} entnehmen, eingeſtellt. Der 
Ertrag der Kreisſteuer vom Erwerbe von Grund⸗ 
ſtücken ꝛc. iſt nur auf 12 000 Mark veranſchlagt, 
gegen 25 000 Mark im Vorjahre; der Ertrag aus 
Erteilung von Schankerlaubnis (2400 Mark) und 
Hundeſteuer (10 000 Mark) iſt unverändert ange- 
etzt. Unter den Ausgaben find für Chauſſee⸗ 
unterhaltungskoſten 147 117 Mark, d. i. 2000 Mark 
mehr, ausgeworfen, in Titel 10, Betriebsmittel, 
15 000 Mark neu eingeſtellt. An Kreisabgaben 
ſollen erhoben werden 334785 Mark gegen 349 091 
Mark im Vorjahre. Im übrigen zeigt das Bild 
des Etats keine Veränderung. Auch die Rechnung 
des Krankenhauſes Culmſee ſchließt wieder ab mit 
18 000 Mark. 
— (Kriegerfrauen find verpflichtet, 
ſich Arbeitsverdienſt zu ſuchen.) Die 
den Familien der Kriegsteiln⸗hmer vogſeiten des 
Staates zuerkannten Unterſtützungen, die ja nicht 
im Sinne von Armenunterſtützungen, ſondern ganz 
unabhängig von der Bedürfnisfrage gewährt wer⸗ 
den, reichen begreiflicherweiſe vielfach nicht aus, 
um deren Lebensunterhalt vollauf zu beſtreiten. 
In Anſehung deſſen haben bekanntlich faſt ſämtliche 
Gemeinden ihrerſeits noch eigene Mittel ausgeſetzt, 
die als Zuſchuß zu den ſtaatlichen Kriegshilfen und 
nach Maßgabe der Bedürftigkeit vergeben werden. 
Als ſtille Vorausſetzung gilt hierbei natürlich, daß 
die Kriegerfrauen mit ihrem Gelde haushälteriſch 
umgehen, und vor allem, daß ſie durch geeigneten 
Nebenerwerb ihre materielle Lage nach Möglichkeit 
ſo geſtalten, daß die an ſich freiwilligen Mittel der 
kommunalen Fürſorge tunlichſt geſchont werden 
Nun hat ſich leider verſchiedentlich herausgeſtellt, 
daß manche Kriegerfrauen ſich nicht nur nicht um 
Nebenerwerb bemühen, ſondern grundſätzlich Ar⸗ 
beitsmöglichkeiten aus dem Wege gehen, obendrein 
über ihre Verhältniſſe leben und ſich vollſtändig 
auf öffentliche Hilfe verlaſſen, weil ſie Staat un 
Gemeinde verpflichtet glauben, bedingungslos und 
in vollem Umfange für fie zu ſorgen. Dieſe An 
ſchauung entbehrt durchaus der Berechtigung und 
beweiſt in jeder Weiſe ein Verkennen der Mora: 
liſchen Pflicht. Es ſei hier eine in dieſen Tagen 
vom Oberlandesgericht Celle gefällte 
Entſcheidung angeführt, die den rechtlichen Stand 
der Dinge treffend kennzeichnet. Es heißt dort 
wörtlich! „Kriegerfrauen find verpflichtet, ji 
Arbeitsverdienſt zu ſuchen, und tun nicht mehr 
als ihre Schuldigkeit, wenn ſie ſich be⸗ 
mühen, durch bezahlte Arbeit zu ihrem Lebens⸗ 
unterhalte beizutragen, zumal in Zeiten, wie 
ſie jetzt vorliegen, wo des Krieges wegen 
alle Kräfte anzuſpannen ſind.“ 

— (LLandwirtſchaftl. Hausfrauen⸗ 
verein.) Am 8. März fand im Tivoli die dies⸗ 
monatliche Verſammlung ſtatt, in der die Vor⸗ 
ſitzerin Frau Klug die anweſenden Laadfrauen 
bat, vor allem fleißiger und reichlicher die Verkaufs⸗ 
ſtelle mit Kartoffeln zu verſorgen; denn gerade 
hierin herrſche in der Stadt großer Mangel. Auch 
wurde gebeten, die Lazarette mit Tauben zu ver⸗ 
ſehen. Es wurde beſchloſſen, ſtädtiſche Damen auch 
als nichtliefernde Mitglieder in den Verein aufzu⸗ 
nehmen. Anmeldung erfolgt bei der Borfigerin 
Frau Gutsbeſitzer E. Klug⸗Ernſtrode / Swierzynko; 
der Beitrag beträgt 1,50 Mark jährlich. rau 
Oskar Welde⸗Culmſee wies auf den dem⸗ 
nächſtigen Webekurſus in Culmſee hin und bat um 
reg? Beteiligung. Beihilfen dazu hat die Land⸗ 
wirtſchaftskammer bewilligt. Den Schluß bildete 
ein Vortrag von Frau Paul, die den diesjähri en 
Kriegslehrgang in Berlin beſucht hat, über „Auf⸗ 
gaben und Pflichten der Landfrau“. . 

— (Mufikaliſche Abend - Unterhal⸗ 
tungen) finden jetzt auch im „Nordiſchen Hof 
ſtatt. Die ausführenden Kräfte ſind der bei unſe⸗ 
rem Publikum ſchon beſtens bekannte Muſikdirektor 
Jendrowski (Geige) und ein Hoboiſt eines unſerer 
Infanterie⸗Kegimenter am Klavier. Ans liegen 
die Programme über einen Richard Wagner⸗ 
Abend, Walzer⸗Abend uſw. vor, aus denen zu er⸗ 
ſehen iſt, daß dieſe muſikaliſchen Abend⸗Unterhal⸗ 
tungen künſtleriſche Genüſſe bieten. Auch einige 
Kompoſitionen des Herrn Jendrowski gelangen an 
den Abenden zur Aufführung, u. a. „Deutſ 
Sieges⸗Marſch“, „Kaiſer Wilhelm II.“, ) 
„Bismarck⸗Marſch“, „Gott ſchütze Deutſchland“, 
Marſch, „176er Regiments⸗Marſch“, „Berlin— 
Konſtantinopel“, Marſch, „Im Ziegeleipark“, Ga⸗ 
votte. Die Konzerte finden Dienstags. Donners⸗ 
tags und Sonntags bei freiem Eintritt ſtatt. 

Jugendtompagnie Thorn.) Der 
Plan für die laufende Woche iſt folgender: Sonn⸗ 
abend: Entfernungsſchätzen; Antreten 2% Uhr am 
Stadtbahnhof. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen, Donnerstag, wird zum 
2. male das Zaubermärchen „Der Verſchwender 
gegeben, das bei ſeiner Erſtaufführung außerordent⸗ 
lichen Beifall errungen hat. Um weiteren Kreiſen 
den Beſuch zu ermöglichen, hat die Direktion ſich 
zntſchloſſen, dieſe Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen 
ſtattfinden zu laſſen. Freitag wird 1 1 8 

Olks⸗ 
vorſtellung zu ermäßigten Preiſen zum 4. und letzten 
male „Alt Heidelberg“, Sonntag Nachmittag auf 
vielfeitigen Wunſch zu ermäßigten Preiſen zum 11. 


und letzten male „Die Prinzeſſin vom Nil“; abends 


folgt neueinſtudiert Sudermanns „Heimat“ mit 
del. Cm Gühne vom Stadttheater Bromberg 
als Gaſt. 

— o Jugendgericht.) Den Vor⸗ 
ſitz bei den am Dienstag ſtattgefundenen Verhand⸗ 
Lungen führte Gerichtsaſſeſſor Dr. Sülflow. Schöf⸗ 
fen waren Schornſteinfegermeiſter Morenz und 


* \ 


er 
Mar! ch. Zeich 


den Beſitz des 


die Angeklagten faſt durchweg ein offenes Geſtänd⸗ 
nis ablegten, konnte zumteil auf einen Verweis 
erkannt werden. Gegen die Schüler Johann und 
Stefan K. von hier und deren Mutter ſtanden 
qwei Termine wegen Schießens in gefährlicher 
Nähe bewohnter Gebäude, Diebſtahls und 
9 ehlevei an. In der erſten Verhandlung wurde 
Johann K. wegen erſtgenannten Vergehens zu 3 
Mark oder 1 Tag Haft verurteilt. Die weitere 
Verhandlung wurde vertagt, da Stefan K. nicht 
zum Termin erſchienen war. — Die Aufwärterin⸗ 
nen Nadrowski und Dzinglewski von hier waren 
wegen gemeinſchaftlichen Diebſtahls 
angeklagt. betraf war von der N., die ſchon 
zweimal vorbeſtraft iſt, verführt worden. Die N 
war in einem Hauſe beſchäftigt, in dem eine Schule 
eingemietet iſt. Dieſe Gelegenheit benutzten beide 
Angeklagte, um aus den Taſchen der Schüler 
Handſchuhe, Geldtaſchen. Knöpfe, Marken uſw. zu 
entwenden. Den Raubzug führten fie zweimal 
aus, wobei ihnen jedesmal Gegenſtände im Werte 
von 150 Mark in die Hände fielen. Die N. hatte 
5 ſogar den Schlüſſel zu dem Klaſſenzimmer ver⸗ 
ſchafft, um ſpäter weiter ſtehlen zu können. Der 
Amtsanwalt beantragte gegen ſie 2 Monate und 
gegen die D. 3 Wochen Gefängnis. Das Gericht 
erkannte im erſteren Falle auf die beantragte 
Strafe, hielt jedoch bei der D. 1 Woche Gefängnis 
für ausreichend. — Der Arbeitsburſche Lewan⸗ 
dowski aus Siemon hatte der Frau L., bei welcher 
er in Arbeit ſtand, 45 Mark entwendet. Davon 
gab er dem Arbeitsburſchen Kamſinski, ebenfalls 
von Siemon, 10 Mark ab. Das Geld hatten ſie 
für 915 verbraucht und teilweiſe in Schokolade vers 
naſcht. L. wurde wegen Diebſtahls 2 
Wochen und K. wegen Hehlerei zu 1 Woche 
Gefängnis verurteilt. — Die Laufburſchen R. und 
8 aus Mocker hatten n ben Hühner geſtohlen. 
rei Damon hatten fie in Thorn auf dem Markte 
verkauft und dafür 8,50 Mark erhalten. Das Geld 
vernaſchten ſie. Als ſie an einem anderen Markt⸗ 
tage wieder mit 14 Hühnern erſchienen, wurden 
ihnen dieſe von der Polizei abgenommen. Sie 
waren beide geſtändig und erhielten wegen 
ee e Diebſtahls je einen 
ag Gefängnis. Es ſoll Strafaufſchub für beide 
beantragt werden. Wegen Gefährdung 
eines Eiſenbahntransports durch Um⸗ 
legen einer Weiche der Feldbahn vor dem 
Leibitſcher Tor wurden die Lehrlinge R. und A. 
zu 10 Mark oder 2 Tagen Gefängnis verurteilt. -— 
Der Arbeitsburſche W. hatte vom Tiſchlermeiſter 
M. 2 Mark erhalten, um dafür ein Brot zu holen, 
war aber Re dem Gelde verſchwunden. Wegen 
Unterſchlagung erhielt er einen Verweis. — 
Auch die Schülerin W. kam mit einem Verweis 
davon. Sie hatte einer Mitſchülerin die Geldtaſche 
mit 5,50 Mk. entwendet. — Wegen Diebſtahls 
bezw. Hehlerei hatten ſich der Hausburſche Leib 
und der Arbeiter Jablonowski. beide von hier, zu 
verantworten. L. hatte ſeiner Stiefmutter eine 
2 Mark⸗Broſche und ein Sparkaſſenbuch über 800 
Mark entwendet. Die 2 Mark hatte er mit J. 
vernaſcht. Auf das Sparkaſſenbuch hob er 100 


d] Mark ab und legte es dann wieder auf die alte 


Stelle. Von den 100 Mark erhielt J. 65 Mark. 
Mit dem Reſt fuhr L. in die Umgegend und 1 55 
nach Berlin, wohin ihm J. ſpäter nachfolgte. 
Außerdem hat ſich L. weitere Diebſtähle zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. Er erhielt dafür 6 Wochen 
Gefängnis. Gegen J. wurde wegen Hehlerei mit 
einer früheren Strafe zuſammen auf 22 Tage Ge⸗ 
fängnis erkannt. — Zu einer richtigen Diebes⸗ 
geſellſchaft ne ſich 8—10 Schüler von Mocker, 
umteil noch nicht ſtrafmündig zufammengefunden. 
ünf von ihnen hatten ſich mit zwei Erwachſenen 
wegen Diebſtahls bezw. Hehlerei zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagten ſtatteten in Trupps 
von 3—4 Mann, wovon einer immer Schmiere 
ſtehen mußte, den verſchiedenſten Geſchäften in 
Thorn Beſuche ab und ſtahlew Bruſtbeutel, Taſchen⸗ 
lampen, Batterien, Tabak, Zigarren, Honig, Lichte, 
Seife, allerlei Wurſt. eine Taſchenuhr, Meſſer, 
Haarkämme uw. Nach anfänglichem Leugnen 
waren die Angeklagten ſchließlich alle geſtändig. 
Von den Schülern erhielten wegen Diebſtahls 
Drabinski, Chapacki und Wroblewski je 1 Woche 
Gefängnis, B. und M. kamen mit einem Verweis 
davon. Die Mutter des Drabinski und der Vater 
eines noch nicht ſtrafſmündigen Schülers, Bara⸗ 
nowski, waren der Hehlerei beſchuldigt. Sie be⸗ 
ſtritten beide ihre Schuld. Das Urteil lautete auf 


eine Woche Gefängnis für die D. B. wurde frei⸗ 
geſprochen. je 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine 
kanne und ein ſilbernes Kettchen. 
[Pon der Weichſel.) Bei Chwalo⸗ 
wice iſt der Strom vom 10. bis 11. März von 2,54 
auf 2,57 Meter über Null geſtiegen. 


Balkau, 13. März. (Zur Beſprechung über die 
Kriegsanleihe) fand am Montag eine zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung im Wendlandſchen Gaf 0 
ſtatt. Gemeindevorſteher Dobs laff eröffnete die 
Verſammlung. Nach einem Hoch auf den Kaiſer 
und unſer tapferes Heer machte Lehrer Krüger⸗ 
Ottlotſchin, welcher während der Kriegszeit hier 
Unterricht erteilt, die Anweſenden mit der Bedeu⸗ 
tung der Kriegsanleihe und mit der Art und Weiſe 
der Zeichnung bekannt. Die Beteiligung an der 

eichnung war recht rege. Beſonders erfreulich 

war es, daß auch die weniger Bemittelten ihre 
ffeltten len dem Vaterlande zur Verfügung 
ellten. 


„!!. _—__ —_ — ... 


Briefkaſten. 


(Bel ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

\ können nicht beantwortet werden.) 

P. S. 500. Wenn die Wohnung nur auf einen 
Monat gemietet it, jo iſt Kündigung mit 14tägiger 
Friſt zuläſſig. Die Kündigung am heutigen 15. März 
iſt alſo noch rechtzeitig erfolgt, ſodaß Sie am 
1. April ausziehen müſſen. 

M. 34. In einer ſo verzwickten Frage können 
wir Ihnen nur raten, ſich an einen Rechtsanwalt 
zu wenden. 2 

W. in S. Die Firma Schütte⸗Lanz in Mann⸗ 

eim bildet gegen Zahlung eines Lehrgeldes 
Flieger aus. Jedenfalls werden Sie von dieſer 
telle die gewünſchte Auskunft erhalten. 5 

A. F. Am die genannte Laufbahn einzuſchla en 
iſt eine gute Schulbildung erforderlich; das Ziel 
kann, bei ſonſtiger guter Beanlagung, auch ohne 
e erechtigungszeugniſſes für den ein? 
jährig⸗freiwilligen Dienſt erreicht werden. 

W. K. Die Muſterung des Jahrganges 1899 
findet, wie ſich mit ziemlicher Beſtimmtheit ſagel 
läßt, Anfang Yon noch nicht ſtatt. 


\ 


Petroleum⸗ 


—— 


— — — ——ů H— 


S., Podgorz. Ein Bürgerſteig bleibt Bürger: 
ſteig auch wenn er ungepflaſtert und zeitweilig für 
militäriſche Zwecke (Feldbahn) in Anſpruch genom⸗ 
men it. Der Radfahrer, der auf dem linken 
Bürgerſteig der Culmer Ehauſſee gefahren, hat ſich 
daher einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht. 

R. Th., Walfsmühle. Wenn ein mit Rente ent⸗ 
laſſener Kriegsinvalide wieder eingezogen wird, ſo 
wird die Rente nicht weitergezahlt. 12 

Jeldgrauer, Grodno. Die Adreſſe iſt: „Geſchäfts⸗ 
tat Globus, Berlin W. 9.“ 

Ein Feldgrauer in Rußland. Als Mittel Nach. 
Wanzen wird u. a. empfohlen: Petroleum, Naph⸗ 
thalin, Benzin oder Kienöl, womit die Ritzen des 
hölzernen Bettgeſtells, die Rilfe in der Tapete und 


‚ lonitige Schlupfwinkel beſtrichen werden müſſen. 


Niſten die Wanzen in der Matratze, muß dieſe ver⸗ 
brannt werden. 


Eingeſandt. | 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Während die übrigen Behörden damit einver⸗ 
ſtanden find, daß die bei ihnen von Privatperſonen 
hinterlegten Kautionen in Kriegsanleihe angelegt 
werden, macht die ſtädtiſche Behörde Thorn in 
dieſem Punkte Schwierigkeiten, indem fie z. B. bei 
Hinterlegung von Anlieger⸗Beiträgen Kriegs⸗ 
anleihe nur bis zur Höhe von 75 Prozent der 

aution zulaſſen will, ſelbſt wenn die Kaution in 
barem Gelde hinterlegt worden iſt, und Auffüllung 
er ganzen Summe verlangt. Dieſe Forderung 
ürfte manchen abhalten, Kriegsanleihe zu Bei 

Anmerkung der Schriftleitung: Wir 
wir hören, geht der Magiſtratsbe an davon aus, 
daß die Darlehnskaſſen bei der Reichsbank Wert⸗ 
papiere nur zu 75 Prozent beleihen. 


Mannigfaltiges. 


(Aus der Geſellſchaft.) Im Kronprin⸗ 
zenpalais fand am Dienstag die Hochzeit der 
Hofdame Marie Gräfin von Wedel mit dem 
Kammerherrn Rittmeiſter Hans Freiherrn von 
Werthern auf Bachra ſtatt. 

Drei Menſchen durch Gas erſtickt.) 
Der wohlhabende Hausbeſitzer Bauer in Ger a 


hatte ohne Wiſſen der Gasanſtalt an die Gaslei⸗ 


tung, die durch ſein Haus führte, ſich einen An⸗ 


ſchluß verſchafft, um das Gas koſtenlos zu erhal⸗ 


ten. Dieſer Anſchluß war durch einen Schlauch 
bergeſtellt, der fi; aber loslöſte, ſodaß das Gas 
ausſtrömte. Bauer, ſeine 12jährige Tochter und 
ſeine Wirtſchafterin wurden am Sonntag in ihrer 
ohnung in den Betten tot aufgefunden. Das 
entſtrömende Gas hatte ihren Tod herbeigeführt. 
Von der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn überfahren) wurden in Liegnitz zwei 
ältere Damen, als ſie das Gleis überſchreiten 
et Die eine ift tot, die andere ſchwer ver⸗ 


„Grubenunglück im Harz) Im Erz⸗ 
bergwerk Rammelsberg im ſüdlichen Harz 
wurden durch vorzeitige Exploſion von Spreng⸗ 
öchern drei Bergarbeiter getötet. 
7 (Was die Viehhändler verdienen) 
5 er „Köfnifchen Zeitung“ wird aus Frankfurt 
& gemeldet: Der Händler Wolf Levi aus 
Aroß⸗Bieberau wurde von der Strafkammer 
8 450 M. Geldſtrafe verurteilt, weil er zwei 
ullen, die er zu 1800 M. gekauft hatte, auf dem 
Frankfurter Viehmarkt zu 2600 M. anbot und 
schließlich zu 2375 M., alſo abzüglich 75 M. Unkoſten 
mit 500 M. Verdienſt verkaufte. Sehr bezeichnend 
für die Handelsgebräuche mancher Viehhändler 
waren die Vorgänge beim Einkauf. Es hatten 
22 Viehhändler, die zu der öffentlichen Verſteige⸗ 
rung erſchienen waren, einen Ring gebildet und 
auf die Mindeſtforderung des Bürgermeiſters von 
1800 M. nur 1750 M. von einem der Händler 
bieten laſſen. Als darauf kein Zuſchlag erfolgte, 
erſchien tagelang kein Händler an dem Platz, bis 
endlich Wolf Levi kam und zu 1800 M. das Vieh 


12 (taufte. Der Kauf geſchah im Einvernehmen mit 
den 22 anderen, unter die der Gewinn geteilt 


wurde. 

(Wiederaufnahmedes Durchgangs⸗ 
derkehris auf der Bahnlinie Leine 
felde⸗Treyſa.) Das Betriebsamt Eſchwege 
gibt bekannt: Am Donnerstag, den 16. März, 
wird der durch die Betriebsſtörung im Küllſtedter 

unnel zwiſchen den Stationen Küllſtedt und 
Effelder unterbrochene Durchgangsverkehr auf der 
Bahnlinie Leinefelde⸗Treyſa in vollem Umfange 
wieder aufgenommen. 

(Betrugsprozeß wegen betrügeri⸗ 
ſcher Benzinlieferung.) Der Kolonial⸗ 
waren⸗Großhändler Hans Scharf in Mannheim 
fände wegen Betruges zu ſechs Monaten Ge⸗ 
Sugnis und 2500 Mark Geldstrafe verurteilt. 
fü arf war angeklagt, bei den Benzinlieferungen 
e 5 die Rheiniſche Automobilgeſellſchaft dieſe durch 
der nung höheren Inhalts der Fäſſer im Laufe 
ner letzten vier Jahre um 200000 Kilogramm bes 


Uachteiligt zu haben. 


lienibwere Lawinenunfälle im ita⸗ 
ter machen Alpengebiet) Mailänder Blät- 
eine elden aus B ergamo: Im Val Seriana iſt 
große Lawine niedergegangen. Vier Gehöfte wur⸗ 
üttet; zehn Perſonen ſind tot. In Lon⸗ 
nieder „ing ebenfalls eine ungeheure Lawine 
Perſonem ei vierzehn Häuſer verſchütet und zwei 
n acht Sbetötet wurden; im Val Canonica wur⸗ 
(S's Straßenarbeiter durch Laninenfall getötet. 
rich.) Deere Fliegerunfälle in Frank⸗ 
12. Ma em „Temps“ zufolge ereigneten ſich am 
Alugſelde zwei ſchwere Fliegerunfälle. Auf dem 
Zweidege von Ermanonviklle ſtürzte ein 
tot, bei C. ab, beide Inſaſſen, Militärflieger, find 
ieger  ampes ftürgte ein anderer Militär⸗ 
5 pn 

di us⸗Seuche in Moskau.) Wie 
Rue „Freie Breffe” meldet, herrscht 225 dem 
ſeuche, 01 Wiedomoſti“ in Moskau eine Typhus⸗ 


ſonders unter den baltiſchen Flüchtlingen. 


Amerikaniſche M 3 i 
ohl 5 
Sonnabend abend fand in N 7 e 


in Gegenwart der Vertreter Deutſchlands, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns, Bulgariens, der Türkei ſowie des 
Staates und der Stadt Neuyork ſtatt. Sie führte 
zu einer höchſt bemerkenswerten Kundgebung für 
die Mittelmächte. Der offiziellen Eröffnung wohnten 
ungefähr 25000 Perſonen bei, während Tauſende 
draußen warteten. Man erwartet, daß der Baſar 
ungefähr 750000 Dollar Reinertrag liefern wird. 
Vor der Eröffnung erhielt Dr. Baruch eine Schen⸗ 
kung von 150000 Dollar, zu denen Georg Ehret 
jr. 10 000 Dollar beigeſteuert hat. Auch die Ge⸗ 
mahlin des Präſidenten Wilſon ſtiftete ein Spitzen⸗ 
taſchentuch mit ihrer Karte, auf der ſie dem Baſar 
Erfolg wünſchte. 


Letzte Nachrichten. 


Wahl des Theaterdirektors. 75 
Danzig, 15. März. Zum Direktor des 
Danziger Stadttheaters wählte die heutige 
Stadtverordnetenverſammlung den Theater⸗ 
direktor Rudolf Schaper aus Roſtock. 


N Deutſcher Reichstag. 

VBorlin, 15. März. Der Seniorenkonvent 
des Reichstages einigte ſich dahin, morgen noch 
eine Plenarſitzung ſtattfinden zu laſſen, in 
welcher der Reichsſchatzſekretär den Etat und 
die Steuervorlagen einbringen wird. Als⸗ 
dann tritt Vertagung bis Mittwoch nächſter 
Woche ein. Es iſt noch nicht ausgeſchloſſen, daß 
die beiden nächſten Tage in der Woche zur Er⸗ 
örterung hochpolitiſcher Fragen beſtimmt 
werden. 2 

Keine Höchſtpreiſe für Saatzwiebeln. 

Berlin, 15. März. Die Bekanntmachung 
des Reichskanzlers über die Feſtſetzung von 
Höchſtpreiſen für Gemüſe, Zwiebeln und Sauer⸗ 
kraut vom 25. Januar 1916 iſt dahin ausgelegt 
worden, daß Saatzwiebeln nicht unter die Be⸗ 
kanntmachung fallen. Die Auslegung ift zu⸗ 
treffend, da es zweifellos im Sinne des Geſetz⸗ 
gebers iſt, Höchſtpreiſe nur für Zwiebeln feſtzu⸗ 
ſetzen, für die Verwendung als Nahrungsmittel 
infrage kommt. Saatzwiebeln unterſcheiden ſich 
von Eßzwiebeln durch ihre Größe ſo erheblich, 
daß erſtere als Nahrungsmittel kaum verwen⸗ 
det werden dürften. 


Vom U⸗Bootkrieg. 

Frankfurt a. M., 15. März. Wie die 
„Frankfurter Zeitung“ meldet, hat nach dem 
„Temps“ der Kapitän des torpedierten engli⸗ 
ſchen Dampfers „Kelbridge“ erklärt, daß das 
gleiche deutſche Anterſeeboot, welches ihn an⸗ 
griff, am ſelben Tage den italieniſchen 
Dampfer „Eliſa“ und einen zweiten engliſchen 
Dampfer verſenkte. 5 


a Italieniſcher Kriegsbericht. 

Rom, 14. März. Amtlicher italieniſcher 
Kriegsbericht. Im Abſchnitt von Doberdo 
verurſachte feindliche Artillerie bei den Ein⸗ 
wohnern einigen Schaden. Anſere Artillerie 
zerſtörte feindliche Schanzen im oberen Corde⸗ 
vole⸗Tale und beſchoß den Bahnhof von Tob⸗ 
lach. An der gemeinſamen Iſonzofront hinder⸗ 
ten auch geſtern furchtbare Regengüſſe und 
Nebel die Artillerietätigkeit. Immerhin er⸗ 
neuerte unſere Infanterie ihre erfolgreichen 
Vorſtöße gegen die feindlichen Stellungen. Im 
Abſchnitt von San Martino nahm unfere In⸗ 


fanterie nach einer heftigen artilleriſtiſchen 


Vorbereitung im Bajonettangriff ein ſtarkes 
Schanzwerk und machte die Beſatzung zu Ge⸗ 


fangenen. Südöſtlich von San Martino er- @ 


oberten wir einen wichtigen feindlichen Ver⸗ 


teidigungsſtützpunkt. Während des Tages ® 


machten wir im ganzen 254 Gefangene, darunter 
5 Offiziere und erbeuteten 2 Maſchinen⸗ 
gewehre. 
Frauzöſiſcher Kriegsbericht. a 

Paris, 14. März. Im amtlichen Bericht 
vom Dienstag Nachmittag heißt es: Weſtlich 
der Maas in der Gegend von Taux und Dam⸗ 
loup andauernd heftige Beſchießung. In der 
Woepre beiderſeitige Artillerietätigteit, be⸗ 
ſonders im Abſchnitt von Eix. Ein Handſtreich 
gegen unſere Gräben bei Croix de Carmes 
wurde vereitelt. Der Feind hatte einige Tote. 

Im amtlichen Bericht vom Dienstag Abend 
heißt es: Unſere Artillerie brachte in den Ar⸗ 
gonnen im Abſchnitt von Four de Paris ein 
Minendepot zur Exploſion. Weſtlich der Mags 
verdoppelte ſich die heftige Beſchießung mit 
großkalibrigen Granaten auf unſere Stellun⸗ 
gen bei Bethincourt und Cumieres. Ein ſtür⸗ 
kerer deutſcher Angriff in dieſem Abſchnitt 
wurde zurückgewieſen; nur an zwei Punkten 
unſerer Gräben vermochte der Feind Fuß zu 
faſſen. Im Woevre lebhafte Artillerietätig⸗ 
keit. Auf dem Bahnhof und den Niederlagen 
von Lanarchs im Woevre wurde durch unſer 
Artilleriefeuer eine große Feuersbrunſt hervor⸗ 
gerufen. In den Vogeſen gelang es uns durch 
Handſtreiche auf die feindlichen Gräben bei 
Stoßweiher und Carſpach ungeführ 60 Gefan⸗ 
gene und wichtiges Material zu erbeuten. Ein 
Flugzeuggeſchwader warf 42 großkalibrige Gra⸗ 


Engliſcher Kriegsbericht. 

London, 14. März. General Haigh mel 
det: Der Feind brachte ſüdlich des Kanals von 
La Baſſée und bei Neufchapelle je eine Mine 
zur Exploſton, von denen eine etwas Schaden 
an einem Teile einer Baſtionsſpitze verur⸗ 
ſachte. Wir beſchoſſen mit Erfolg die feind⸗ 
lichen Schützengräben ſüdöſtlich von Verdun. 


Engliſches Unterhaus. 

London, 14. März. Anterſtaatsſekretär 
Tennand erklärte bei Einbringung des Voran⸗ 
ſchlages für das Heer u. a.: Es liege nicht im 
öffentlichen Intereſſe, die zahlenmäßige 
Stärke des Heeres zu nennen. Er zolle jedoch 
der wunderbaren Disziplin Anerkennung, 
welche die Truppen trotz der Kürze der Ausbil⸗ 
dung gezeigt hätten. Den Luftdienit halte er 
für äußerſt wichtig, er könne aber Einzelheiten 
in militäriſchem Intereſſe nicht geben. Die 
Organisation der Verteidigung Londons ſei 
jetzt nach Möglichkeit vollſtändig und werde 
auch auf die Provinz übertragen. Was die 
Flugzeugführer anbetrifft, ſo erlangen wir 
jetzt jeden Monat ſoviel, als im Monat Auguit 
1914 für das ganze Heer haben kommandiert 
werden können. Tennand fagte dann von den 
Territorialtruppen, daß ſie ſich mit Nuhm be⸗ 
deckt hätten. Der Ankauf von Pferden in 
Kanada und den Vereinigten Staaten werde 
jetzt aufhören, da man den Verluft im Lande 
erſetzen könne. Tennand verlas ſodann einen 
Bericht des Generals Haigh, in dem dieſer er⸗ 
klärte, daß die Truppen von Anfang an mit 
allen ihren Bedürfniſſen mit nie verſagender 
Regelmäßigkeit verſorgt worden ſeien. Die 
engliſchen Streitkräfte in Frankreich von zwei 
Armeekorps ſeien auf ein großes Heenvermehrt 
worden. Was die Geſundheitsmaßnahmen be⸗ 
treffe, ſo habe man jetzt keine Beſorgnis mehr. 
Gegen Gasangriffe werden mit Erfolg Maß⸗ 
nahmen getroffen. 


Kein Vierverbands⸗Parlament in London. 

London, 14. März. Reuter dementiert 
die Meldung, daß ein Parlament der verbün⸗ 
deten Länder binnen einigen Wochen in Lon⸗ 
don zufammentreten ſoll. Es ſeien zwar einige 
Mitglieder der Duma und der franzöſiſchen 
Kammer eingeladen, es handle ſich aber um 
ganz unformelle Höflichkeitsbeſuche. 


Der Kampf an der Weſtgrenze Egyptens. 

London, 14. März. Das Kriegsamt 
veröffentlicht ein Telegramm aus Kairo, wo⸗ 
nach die von General Reyten befehligten Trup⸗ 
pen Sollem beſetzt haben. Das Lager der Se⸗ 
nuſſi bei Meged iſt, wie gemeldet wird, beſetzt. 
Die Beduinen, welche ſich mit den Anhängern 
Said Achmeds vereinigten, find demoraliſtert. 
Die Führer des Auladali⸗Stammes haben um 
Gnade gebeten. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 8 

Konſtantinopel, 14. März. Bericht 
des Hauptquartiers. Am 11. und 12. März 
feuerten zwei Kreuzer zu verſchiedenen Zeiten 
einige Granaten in die Umgebung von Tekke 
Burun und zogen ſich ſodann zurück. Drei 
Flugzeuge, welche die Halbinſel Gallipoli 
überflogen, wurden durch das Feuer unſerer 
Geſchütze verjagt. Von den anderen Fronten 
iſt nichts von Bedeutung zu melden. 


2 


1 


Das Söldnerheer in voller Stärke. 
Waſhington, 15. März. Reutermel⸗ 
dung. Das Nepräſentantenhaus nahm gegen 
1 Stimme eine Reſolution an, durch welche der 
Präſident autoriſiert wird, die Armee auf ihren 

vollen Stand von 120 000 Mann zu bringen. 
— ͤ— ——.ñññññ—— 


Berliner Börſe. 

Im freien Börſenverkehr war die Haltung infolge der noch 
herrſchenden Ungewißheit bezüglich der Kriegsgewinnſteuerge⸗ 
ſetze ziemlich reſerviert und das Geſchäft war nur teilweiſe leb⸗ 
haft. In einigen Werten wie Hirſchküpfer, Bochumer und Ober⸗ 
bedarf fanden etwas regere Umsätze zu anziehenden Kurſen 
ftatt. Conſols lagen feſt auf hohes Newyork. Schlffahrtsaktien, 
beſonders Hanſa, waren ſtärker angeboten. Deutſche Anleihen 
konnten ihre geſtrigen Kurſe beſtreiten. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche am 14. März | am 13. März 
nen ı | Geld | Brief Geld Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,47 5,49 5,47 5,49 
Holland (100 Fl.) 23911, 2395239 ¼ 239% 
Dänemark (100 Kronen) 159% | 160%, | 159°], | 160%, 
Schweden (100 Kronen) 159% 1604 159%, 180 
Norwegen (100 Kronen) 159 / 160/1595 | 1604, 


Schweiz (100 Franes) 1081 108108 108°]; 
Sſterreich Ungarn (100 Kr.) 69,75 69,85 69.65 69,75 
Rumänien (100 Lei) 84% M85 ¼ 

Bulgarien (100 Leva) 78 79 


Amſterdam, 14. März. Scheck auf Berlin 41,72% Lon⸗ 
don 11.31½, Paris 40,29, Wien 29,24. + 


nn nn — ;.. —— 
Amſterda m, 14. März. Santos⸗Kaffee ruhig, per März 
63%, per Mai 58/1. — Öle notizlos. 


Chieago, 13. 3.: Weizen, per Mal 108 ½¼. Stetig. 
Newport, 13. 3.; Weizen, per Mai 116:],.. Stetig. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Olr ekllon 
7 Berlin, 15. März 1916. 
Zum Werkauf ftanden: 1367 Rinder, darunter 174 Buller 
54 Ochſen, 1736 Kühe, 1663 Kälber, 802 Schafe, 18 
Schweine. 


Ninchiverlauf: Da für den Handel die hier nicht bekann⸗ 
ten Stallgewichte maßgebend ſind, ſo können Preiſe nicht ver⸗ 
öffentlicht werden. 


P VPP 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 15. März, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 763,5 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 2,13 Meter. 
Lufttemperatur: + 6 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Süd⸗Oſt. 
Vom 14. morgens bis 15. morgens hödjfte Temperatur: 
+ 9 Grad Celſius, niedrigſte + 3 Grad Celſius. 


Wetter anſage. . 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 16. März: 
Fortdauernd wolkig, milde, meiſt trocken. 


Standesamt Thorn. 


Vom 5. März bis einſchl. 11. März 1916 find gemeldet: 

Geburten: 7 Knaben, davon 3 unehel. 

Mädchen, „ 1 „ 

Aufgebote: 1 auswärtiges. 

Eheſchließungen: 5. 

Sterbefälle: 1. Oberpoſtſchaffner⸗Wittwe, Hulda Bork, geb. 
Riſtau 58 Jahre. 2. Arbeiterwitwe, Eliſabeth Weihſenberg, 
geb. Schönborn 71½ Jahre. 3. Gertrud Kloſinski 17 Jahre. 
4. Frühere Kinderfrau, Antonie Krainski, geb. Stapel 77 Jahre. 
5. Arbeiter, Franz Ziolkowski 64 ,, Jahre. 6. Kreisgerichts⸗ 
Dolmetſcher⸗Witwe, Marla Mieezulkoweka, geb. Zellner 87%, 
Jahre. 7. Paul Keſſler 11 Jahre. 8. Nagelſchmied⸗Witwe, 
Florentine Stenski, geb. Lück 89, Jahre. 9. Wehrmann, 
Maurer, Karl Lange 33? , Jahre. 10. Vizefeldwebel, Spedi⸗ 
teur, Johannes Neumann 251/ Jahre. 11. Photograph, Kon⸗ 
rad Körner 57% Jahre. 12. Bäckermeiſterfrau, Gertrud Rie⸗ 
mann, geb. Fritzſche aus Schlotheim Kr. Frankenhauſen 2510 
Jahre. 13. Paul Buchholz 8 Monate, 14. Kaufmanns frau, 
Frieda Cohn, geb. Simon 671] Jahre, 15. Arbeiterfrau, Apollo⸗ 
nia Zawadzki, geb. Dulnikowski 3811, Jahre. 


rman® 
gegen Schnupfere 


Auch als Liebesgabe im Felde begehri! 
\ (Im Feldpostbrief portofrei.) 


& 3 kanfen geindt N 


Ni; Pano; 


billig zu kaufen geſ. Bitte um Preisang. D 


zu kaufen gef. Gerberſtr. 23, Garten 


zu kaufen geſucht. 


Angebote erbitte unter N. 
die Geſchäftsſtelle der . at 
Einen ſprungfaßigen, Ba eabilgen 4 
A 


11 —2 Jahre alt, zu kaufen geſucht. 


reis Brieſen. 


Korbweiden, 


kaufen geſucht. 
J. Brzeski. Culmſee. 


—_—____}. Brzeski, Culmſee. 

dem Wohnun 
Kartoffelichalen "a nme) 7, hn und 
Kartoffeln kauft in kleinen Mengen 
„Scan Drewitz, Thorn, Mellienfte. 113. 


a i | Wohnumgsungeöne 


Die von Herrn Polizeirat Maercker 
bisher innegehabte ö 


Wohnung 


Mellienſtr. 


mieten. 


1 + + 
von 7 Zimmern nebſt Zubehör, Brücken⸗ 0 | il i 1 i 
ſtraße A1. 3 Tr., iſt 15 ſofort ders il 1 It A met 8 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
5 lraberſw. 13, 1 Tr. 


weitig zu vermieten. 


Max Pünchern, Arftenſtr. 11. 


In unſerem Haufe Baderſtr. 23 iſt 


Laden 


und in der 3. Etage 


hnung, fi dire ohne, 


verm. Angebote unter O0. 489 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3-Bimmerimohnung, 


einjährig, zirka 190—290 Zentner, zu|3. Etage, Gas und Zubehör v. 1. 4. zu : 

verm. A. Weinmann, Eliſabethſtr. 2. 54 vermieten. 
3 Zimmer, Küche, 
Entree und Zubeh. 


_ Köimmerohnung 


mit Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. 4. zu vermieten. 


Ein leeres Zimmer 


mit Kochgelegenheit, auch möbl., zu ver⸗ 
Talſtr. 42. 


. Je- wohnung 


mit Zubehör zu vermieten. Beſichtigung 
von 3—5 Uhr nachm. Culmer Chauſſee 10. 


(eleg.), Bad ꝛc., zu haben Wilhelmſtraße 


ee _ Send en 2 fee ur OL . und Säfte 2, vr, 
ut erhaltener hotfiongen N Schendel & Sandelowsky. | Möbl. Zimmer mit voller Beufion 


von fofort zu vermieten, 
. Densow, Vaderſtr. 30, 3. 


4. 


OffersÄnfeheng | e -A Il mL. Ai 
Wilhelnitadt. 


8 und g⸗Zimmerwohnungen, in ruh. beſſ. Hauſe vom 1. 4. zu verm. 

lbrechtſtr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu Strobandſtr. 17, 2 Tr. 1. 

ö vermieten. Näheres die Portlersfrau Gut mb. Vorderz., Wohn- ud 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder] Schlafz, für 1—2 Herren paſſ, von ſof. 


Culmer Chauſſee 49. 


n e ge, „Ele 4-Bimmermoßnun 
Lilbergborf bel Schünſee, mit Zubeh. vom 1. 4. für IN ung zu zu vermieten. 


vom 1. April zu verm. Altſt. Markt 36, 2. 


2 ſehr gut möbl. Zimmer 


z. verm. Neuſtädt. Markt 18, 2. 


Freundlich möblierteszimmer 


Marienſtr. 9, 1 1. 


Großes ſonniges zimmer 


3. v. Uebrick⸗ u. Fiſcherſtr. Ecke 38a, 1. 


I gut möhl, Zimmer 


J. Schmidt, Lindeuſtraße 40. 


Schülerinnen 


finden gute Penſion. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „resse 3 


Lose 


64, pt. rechts. zur 8. Wohliaheis-Beldlotterie gu 

Zwecken der deulſchen Schutzge 
biete, Ziehung am 11., 12. und 13. 
April 1516, 10 167 Geldgewinne im 
Geſamtbetrage von 400 000 Mark, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., zu 3.30 ME, 


Paulinerſtr. 2. 


alfı 


Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmen 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


| 
! 
| 
| 
| 


An unſere Leſer! 


Infolge der außerordentlichen Steigerung der all⸗ 
gemeinen Geſchäftsunkoſten, ſowie aller zur Fertig⸗ 


Im Feſtungslazarett 1 verſtarb geſtern, 11 Uhr vor⸗ 

mittags, nach langem, ſchwerem Leiden, welches er ſich im 

Seite zug gag en, unſer heißgeliebter Sohn. Bruder, 
chwager, Ens el und Neffe, der Landſturmpflichtige 


Stefan Figurski 


im 23. Lebensjahre. 
Thorn den 15. März 1916. 


insbeſondere aber durch die Verteuerung des Druck⸗ 
papiers um mindeſtens 40 bis 50¼ % ſehen ſich die 
Mitglieder des Vereins weſtpreußiſcher Zeitungsverleger 
gezwungen, die an ſich bis jeßt ſehr niedrigen Bezugs- 


In tiefer Trauer: 


Norddeutsche Greditanſtalt 


Königsberg Pr. 
Die Aktionäre werden hiermit zu der Montag den 
3. April 1916, vormittags 10 Ahr in Königsberg i. Pr. in 


ſtellung einer Zeitung erforderlichen Rohmaterialien, unſerem Sizungszimmer ftattfindenden 


ordentlichen Generalverſammlung 
eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Vorlage und Daheim igung des a i ann der Bilanz 
mit Gewinn⸗ und Verluſtkonto für das Jahr 191 
2. Entlaſtung des Vorſtands und des Aufſichtsrats. 


im 21. Lebensjahre. 


Familie Figurski. 


Die Beerdigung findet am 17, d. Mts., 2.30 Uhr nachm., 
von der Leichenhalle des 4 N aus 


Gr. Böſendorf (Kr. Thorn), 14. März 1916. % 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Die tiefbetrübten Eltern. 


Statt jeder 1 Anzeige. 


Am 9. d. Mts. ſtarb im Feldlazarett auf dem 
Kriegsſchauplatze an den Folgen eines tags 
zuvor erhaltenen Kopfſchuſſes unſer jüngſter, hoffnungs⸗ 
voller und heißgeliebter Sohn, der 


Einjährig⸗Kriegsfreiwillige, Gefreiter 


Kurt Sielaff, 


8. Linien⸗Batterie, Fußart.⸗Regts. Nr. 11, 


preiſe vom 1. April d. Is. 


ab zu erhöhen. 


Danziger Allgemeine Zeitung. 
Danziger Neueſte Nachrichten. 


Danziger Zeitung. 


Deutſch⸗Eylauer Zeitung. 
Deutſch⸗Kroner Stadt: und Laue bste. 


Dirſchauer Zeitung. 


Elbinger Zeitung. 
Flatower Zeitung. 


Graudenzer Geſellige. 


Jaſtrower Zeitung. 


Karthäufer Kreisblatt. 


Marienburger Zeitung. 
Neumarker Zeitung. 


Neuſtädter Kreiszeitung. 


Nogatzeitung. 


Preuß. Stargarder Zeitung. 
Kreisblatt für den Kreis Putzig. 


Thorner Preſſe. 
Thorner Zeitung. 


Gintzelſtraße 62. 


lied unſerer Gemein 


eſſe genommen. Im 


halten. 


Der unerwartete Tod des Herrn 


Maugewerlsmeiſter Hans Illgner 


hat uns mit bereuen Trauer erfüllt. 

evertretung hat er an den Ange⸗ 
egenheiten der Kirchengemeinde ſtets das regſte Inter⸗ 

90 re 1914 wurde er in unſere 
Körperſchaft hinein ewäh t und durften. wir von feinem 
Eifer und ſeiner Erfahrung noch viel 
Sa früh Entſchlafenen ftets in ehren em Gedächtnis be⸗ 


Der altſtädt. ev. Gemeinde⸗Kirchenrat. 


Jacobi. 


Heute Mittag verſchied ſanft nach ſchwerem Leiden Herr 


Hermann Loewensohn 


im 62. Lebensjahre. 
Berlin⸗ Wilmersdorf, 13. März 1916. 


In tiefer Trauer: 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung 1 8 Donnerstag den 16. März, 3 Uhr, von der neuen Halle 
in Weißenſee aus ſtatt. 


Seit 1913 Mit⸗ 


offen. Wir werden 


1 
Bis zum 22. d. Mts. iſt die 


Stadtip arkaſſe 


auch nachmittags für das Publikum 
Hebe 
Thorn den 15. März 1916. 


Der Magiſtrat. 


Gebildeter Kaufmann 


e Landwirt), 40 Jahre alt, 
ut p. bald angemeſſene Beſchäftigung. 
Gefällige Angebote unter W. 297 
m die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kontoristin 
(Anfängerin) ſucht Stellung am Platze zur 
weiteren Ausbildung. Keine en 
ſprüche. Angebote unter D. 504 a 
‚Die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Weine 


Buchhalterin, 


Anfängerin, vertraut in Seer acbb und 
Maſchinenſchreiben (Syſtem Adler), ſucht 
von ſofort oder 1. 4. Stellung. 

Angebote unter M. 512 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


Verkäuferin 


ſchäftigung. 


Oskar Klammer, Thorn. 


Alge Nockſchnelder 


bei Höchſtlohn geſucht. 
Hein vieh Kreibich. Baderſtr. 24,1. 


aus der Kolonial- und Delikateßwaren⸗ 
branche ſucht Stellung zum 1. April, 
Frdl. Angebote find zu richten unter G. 
482 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche für meine Tochter Galbweſſe), 
N April die Schule verläft, 


eine Stelle 


zur Erlernung des ganzen Haushalts im 5 
guten Hauſe, 1 an und gute 


Behandl. Beding., Taſchengeld nicht er⸗ 
wünscht. Gefl. Angebote unter O. 5 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Müdchen, 
welches gern in eine Bäckerei oder Flei⸗ 
ſcherei möchte, ſucht z. 1. 4. Beſchäftigung. 

Angebote unter P. 494 an die Ge⸗ 
—— der le 


Ein ag 


v erkäufer 

für Kleiderſtoffe gef. Herren, die große 
Schaufenſter zu dekorieren verſtehen und 
der polniſchen Sprache mächtig ſind, be⸗ 
lieben Offerten mit Bild, Gehaltsanſprü⸗ 
chen und Referenzen zu richten an 

M. Berlowitz. 

Ein junger, tüchtiger, flotter 


Belläufer geſucht. 


Kantine Leibilſchertorkaſerne. 


Fahrradschlosser 


oder 


Mechaniker 


findet bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 


14 | für einen e geſucht. 


Meldun Elifabeihftr, 20, 1. 


gegen u.3 Arbeiter 


= | ftellen bei hohem Lohn oder gutem Akkord 
ſofort für dauernd ein 


Zoppoter Zeitung. 


Anale 


Skowronek u. Domke, 
Hoch: und Tieſbaugeſchäſt. 


Zimmer leute 


ſtellt jof. ein M. 7 100 Bangeicjält, 
dſtraße 48. 


Aſchlerg eiellen 


ftellt ein $lowiuskl, geit! 6,1 Tr. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, mögl. . 
1 1 deten, und mit ſchöner Hand» 


ſcchrift fc) 


J. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 


a eheinge gegen Aoligeld 
F. Hanert, Sempuermeifter, 


Neuſtädt. Markt 18. 


Bauarbeiter 


ſtellt ſofort ein 
M. Bartel, Baugeſchäft, Waldſtr. 43. 


Bilenionfl ‚Lehrerin 


Dun d. Is. g 
Höhere Pelviaimadchenſchule, 
M. Wentscher. 
Für jofort sich u 579 755 gejucht, die 
Luſt hat, 4jähr. kl. Mädchen 
zu beſcöſten. Monatl, Taſchengeld. 
Meldung abends 8 Uhr. 
Frau Hauptmann Duay, 
Brombergerſtr. 74, 


Berlä uferin, 


der polnischen Sprache mächtig, mit 
kleiner Kaution, zur ſelbſtändigen Leitung 
einer unferer Verkaufsſtellen geſucht. 


Thorner Brotfabtih, g. f. J. l 


Suche zum ſofortigen Eintritt oder per 
1. April für mein Galanteriewarengeſchäft 


1 Lehlmädchen. 


M. Fischer, Altſtäbt. Markt 96, zu bete 


Tüchtige Verkäuferin, 


lder polniſchen Sprache 
langt 


mächtig, ver⸗ 
Kaufhaus Jacob Hirsch, 
Suche zum I. Mat 


junges, 
gebildetes Mädchen 


als Stütze aufs Land 


Selbe muß dafür ausgebitbet fein und 


gute Zeugniſſe beſitzen. 


gran Riltergutsbeſtzer Koerner, 


Hofleben, Kr. Brieſen. 


Kindermädchen 


oder Fräulein für 8 Monate altes Kind 


für den Nachm. fofort geſucht. 
Mellienſtr. 86, 8 Tr., r. 


1 inubere Nenſtfrau 
dauernd. und bis zum 1. 4. 16 1 Auf⸗ 
warteſrau geſucht. 
Frau Zakszewskl, Schuhmacherſtr. 12,2. 
Sauberes, ſſſcht zu junges 


Mäbchen, 
welches etwas nähen kann, wird von 


einer einzelnen Dame verlangt. 
Schiſlerſtraße 8, 8 links. 


Sefa einladpe.Sungier 


aufs Land, die ſchneldert, ed näht, 

möglichſt Glanzplätten kann und dem 

Stubenmädchen in den Zimmern hilft. 
Zu erfragen Gulmerftr, 4, 8, 


enuberes Dienitmanden 


mit guten Seueniilen, in allen Hausar⸗ 


beiten ſelbſtändig, ſucht von fofort 


Frau Schmahl, Katharinſtr. 5. 


Lſaubete Stau 


zum Flaſchenwaſchen kann ſich melden. 


Thorner Brauhaus. 


gung. Arbeltsmädchen 


können ſofort eintreten. 
Thorner Papierwaren⸗Fabrik, 
Gebr. Rosenbaum. 


Aufwärterin geſucht. 
NMellienſtraße 80. 1 Treppe rechts. 


ff älteren Anfmnrtemnddhen, 


das auch polniſch ſpricht, von ſofort für 
den ganzen zug geſucht. 


ing Wufionriemidigen 


wird I, geſucht. 
Coppernikusſtraße 5, Kontor. 
b 
1.2. Zorn. oo), AUMWALTEMÄDIEN 
Mauerſtraße 52, Parterre links. 


Suche: 


Köchin bei hohem 95 ſowie Stuben» 
0 und Mädchen ER Ale 
Witwe Tokin P 
gewerbsmäßzi 2 Slellenvermiilierin, 
Thorn, Schillerſtr. 19. 2 Tr. 


in Grundſtück 


von 18 Morgen Land, davon 2 Morgen 


Spargel und ein Obstgarten. Auch gute gr 
Gebäude. Von ſofort oder 1. 4. zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Zu erfragen 
in der W der „Preſſe“. 
au ern 

rückenſtr. 1 


‚| Sopha, 2 Seſſel 


4 Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns. 
4. Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern. 
Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind diejenigen 
Aktionäre berechtigt, welche ihre Aktien oder Hinterlegungsſchein eines 


Notars über dieſelben bis ſpäteſtens Mittwoch 


den 29. März 1916, 


mittags 12 Uhr, bei einer der nachfolgenden Hinterlegungsſtellen einge⸗ 


reicht haben: 


in Königsberg, Danzig, fiene Stettin, Allenſtein, Bromberg, 
n 


Culmſee, Elbing, 


terburg, Thorn, Bütow i. P., Gumbinnen, 


Hohenſalza, Kolberg, Lötzen, Tiegenhof bei unſeren Kaſſen, 
in Berlin bei der Deutſchen Bank, bei der Nationalbank für 


Deutſchland, 


ankfurt a. M. bei der Deutſchen Bank, Filiale Frankfurt a. 
in amburg bei der Deutſchen Bank, Filiale Hamburg, bei 


den 


Bankhauſe L. Behrens und Söhne, 
in Karlsruhe bei dem Bankhauſe Straus & Co, 


Königsberg Pr. den 6. März 1916. 
Der Aufſichtsrat. 


Fritz Zilske, Vorſitzender. 


| Hotel „Nordischer Hol“. 


Donnerstag den 16. März: 


Abend⸗Musik 


von 6—10 Uhr. —üé³é ũ —.) 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag den 16. März, nachmittags 3½ Ahr: 


Eintritt frei. 


dunnkelgrün⸗ſeidenes, elegantes Kleid 
und ſchwarze Tuchröcke. 

Een erfragen in der Geſchäftsſlelle der 
„Preſſe“. 


Nusstaum, RIEINerSehränne, 


Vertikow, Vettge elle mit auch 1 70 
Matratzen. Schreibtiſch, Schreibſeſſel, 
Stühle, Tiſche, Waſchtiſche, Nachttiſche, 
Teppich, Plüſchgarnitur, Mahagoni⸗Salon⸗ 
und Eichen » Herrenzimmer » Einrichtung, 
Portière, Bilder, Figuren und anderes 
mehr zu verkaufen, 


Bacheſtraße 16. 
1 Rußbaum⸗Schreibtiſch, 
LHerrenfahrrad . Torpedofteilauf, d 
1 Spiegel, verstellbar. 


alles faſt neu, ſofort zu verkaufen. 
Leibitſcherſtr. 50, ptr., r. 


für 60 922 zu verkaufen. 


Mübelhandlung 5 5 


Gerechteſtr. 3 
Zu, Dechanjen: 


1 Nan ti 
0 ſch lfabeihrte. 3, 1 Tr. 


Deitgejtelle mit Matratzen, 


zwei Plüſchſophas, Nleiderichrank u. 
anderes mehr iſt zu verkaufen. 
Tuchmacherſtraße, im Möbelladen. 


Schreibmaſchine, 


Gelegenheitskauf, 


Klein⸗Adler 


zum Ausnahmspreiſe 5 
Oskar Klammer, Thorn, 
Brombergerſtraße 84. 


Gebrauchtes Fahrrad 


billig zu verkaufen. Gerechteſtr. 30. 2, l. 


Lederkoffer, 


neu, 85 om lang, 45 cm hoch, 
verkaufen. Baderſtraße 1, 25 


Kin Arbettspfelh 


ſteht zum Verkauf bei 
Beliget Schaeffer, Gramiſchen. 
Hochtragende, gute 


Milchkuh 


verkauft Albert Grimm, 
Gramtſcheu. 


Perſonen⸗Auto, 


6 Sitzer, 8/24 P. S., faſt neu, wenig ge» 
fahren, gut erhalten, ohne Gummi für 
ca. 5000 Mark wegen Einberufung zu 
verkaufen. Marke: Gebr. Ley, Arn⸗ 
ſtadt. Anfragen an 


Erich Jerusalem, Thorn, 


Brombergerſtraße 10. 


ine Drehrolle, 
1 neue Emailles Badewanne wegen 
Fortzug zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


a. Stoppelpfähle 2 
Ecchen und Akazien zu verkaufen. 
e Elsnerode, 


bei Thorn⸗Mocker. 
Telephon 299. 


Kaffee⸗ Konzert. 


Eintritt frei. 


N 


Thorn. 


Zur Beerdigung d des verſtorbenen 
Kameraden, Baugewerksmeiſter 


Hans Illgner, 


tritt der Verein am eee den 17. d. 
Mis., nachmittags 2 Uhr, am Kaifer 
Wilhelm» Denkmal pünktlich an. 


Der Vorſtand. 


Tivoli. 
Itden Dienstag und Donnerstag: 


Kaffee Konzert 


bei freiem Eintritt. 


Stadt. Cheater 


Donnerstag den 16. März: 
Volksvorſtellung zu ermäßigten Preiſen! 
Der Uerschwender. 
Freitag den 17. März: 
Faust 1. 

Sonnabend den 18. März: 

Zu ermäßigten Preiſen! 

Alt⸗ Heidelberg. 
Sonntag den 19. März, 3 Uhr: 


Zu ermäßigten Preiſen! 
Die Prinzessin vom Mil. 
Kies == 
zum Selbſtgraben le 


em 


e . (Fimnermohming 
erite oder zweite Etage, Wilhelmſtadt, 
wird geſucht. 

Angebote unter R. 492 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


3—4 möbl. 
Zimmer 


(abgeſchloſſene Wohnung) ab 1. 
April zu mieten geſucht. 

Ausführliche Angebote unter 
L. 511 an die Geſchäftsſtelle der 
„Breile*. 


Dame ſucht zum 1. 4. 16 


ſteundl. möbl. Ammet 


mit Mittagstiſch möglichſt in der Nähe 
der Schulſtraße. 
Angebote unter P. 515 an die Ge 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Stute und abimer mit Küge zun 


4. 16 zu verm. Strobandſtr. 


Möbllettes Aunmet 


von ſofort zu vermieten 


Gärtnerei Engelhardt 


Kirchhofſtr. 3. 


i Hierzu zweites Blatt. 


Der Reichstag. 


nimmt am heutigen Mittwoch feine. Arbeiten 
wieder auf. Die neue Tagung der deutſchen 
Volksvertretung wird zweifellos eine der 
wichtigſten werden, die während dieſes Krie⸗ 


ges abgehalten ſind oder noch abgehalten wer⸗ 


den. Abgeſehen davon, daß diesmal ein 
Neichshaushaltsetat zur Beratung ſteht, der zu 
verſchiedenen Erörterungen An aß geben 
dürfte, und daß die in Ausſicht geitellte Fort⸗ 
letzung der Denkſchriften über die wirtſchaft⸗ 
lichen Maßnahmen manche bedeutſame Frage 
zur Erörterung bringen wird, fehlt es auch 
nicht an wichtigen Einzelgeſetzentwürfen. Wir 
erwähnen nur die Vorlagen betreffend die 
freiere Stellung der Gewerkſchaften und die 
Herabſetzung der Altersgrenze bei der Alters⸗ 
und Invalidenverſicherung. Alles das wird 
an Wichtigkeit und Bedeutung aber überragt 
durch die Steuervorlagen, über die der 
Reichstag in ſeiner kommenden Tagung zu 
eniſcheiden hat, und die nach der Auffaſſung 
der Reichsregierung entſchieden werden 
müßfſen, weil fie es mit ihrer Verantwort⸗ 
lichkeit nicht vereinbaren zu können glaubt, 
daß die durch den Krieg in unſeren ordent⸗ 
lichen Reichshaushaltsetat geriſſenen Lücken 
Anausgefüllt bleiben oder auf dem Anleihe⸗ 
wege bejeitigt werden. Wir geben uns noch 
immer der Hoffnung hin, daß es gelingen wird, 
auch dieſe Vorlagen, die ohne Frage eine 
ſchwere Belaſtung des deutſchen Volkes mit ſich 
bringen werden, eine Belaſtung, die bei der 
ohnehin ſo außerordentlich verteuerten Le⸗ 
benshaltung ſich doppelt fühlbar machen wird, 
ohne Aufwühlung aller ſteuerlichen Grund⸗ 
ragen, aber auch ohne den Verſuch, die 
Steuerangelegenheit agitatoriſch oder partei⸗ 
politiſch auszubeuten, raſch und glatt zu erle⸗ 
digen, denn das iſt notwendig, wenn auch bei 
dieſer Gelegenheit die Entſchloſſenheit unſeres 


Volkes wiräſchaftlich ebenſo wie militäriſch 


Unchzuhalten, dem Auslande, dem feindlichen, 
wie dem neutralen wirkungsvoll zur Erkennt⸗ 
nis gebracht werden ſoll. Wir meinen daher, 


g daß allen Anſätzen zu einer ſolchen Ausbeutung 
don vornherein energiſch entgegengetreten 
An Stoff zu kritiſchen Betrachtungen Über 


die Entwicklung der Dinge im Inneren bei 
uns, wird es nicht fehlen. Es wird auch nie= 
mandem einfallen, dieſe Kritik ſoweit fie ſich 
berechtigt erachtet und in den angemeſſenen 


Grenzen hält, zu unterbinden. Einem Aber⸗ 


— ˙ — —⸗ꝗ;.ꝛxK——— ⅛»‚Ä—— — —— — 


Der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) ‘ 

Noch einen Druck deiner treuen Hand, noch 
einen Blick in deine treuen Auger, Mein 
letzter Gedanke biſt du. Dein Alexander.“ 

Es folgte noch eine Nachſchrift. g 
„Ich überlaſſe es deinem Ermeſſen, das 
Geheimnin des blauen Ankers unſern Kindern 
mitzuteilen Erich Wölflin ſoll es von Lothar 
erfahren. Ale... > 
Frau Nataly ſtand auf und ſagte zu ihrem 
Schwager: Br N 
di, Und du Haft ihm tragen Helfen — ich muß 
Dir danken.“ i 


Dann ſuchte fie Waldemar und ſprach lange 
mit ihm über Suſanne und Dietrich und lenkte 
über auf Wölflins. a 
ken Jet fah fie alles klar. In ihrem bedrück 
II Geiſte malte ſich eine neue Welt. 
der ihrem Turmzimmer, drei Fenſter in 
far Park hinaus, lag Suſanne. Das Leiden 
en ihr auf der Stirn geſchrieben. Jedesmal 
Sli jemand eintrat, heftete ſie fragend den 
müßt auf den Mund des Kommenden, als 
So 1 195 dort ein erlöſendes Wort fallen. 
ein I b wie fie war, ſie ſchlief mit Hoffnung 
Zähigk Ri rwachte mit neuer Erwartung. Dieſe 

r eit war bewundernswert. 5 
icht Heubte ja kommen, er konnte ſie hier 
ſie ar gen und verdorten laſſen. Was hatte 
das G getan? Das unbekannte Verhängnis. 
Ste eheimnis des blauen Ankers mit den vier 
Enten auf dem Medaillon des Onkels Eber⸗ 
dieſe s mußte der Tag kommen. wo ſich 
N entſetzliche Dunkelheit aufhellte. 

Die Mutter trat ein und ſetzte ſich auf den 


Rand be, 5 ; in 
Had des Bettes. Sie ſtreichelte ihrem Kind 
haar und Stirn 11555 2 f ä 


n 


„Wie FÜHLE du dich, Suſt 9 5 

„Mutting, wie immer die letzten Tage, 
Sil But, wenn das hier“, fie zeigte nach den 
Schläfen, „dies Hämmern und Dröhnen nicht 


maß freilich muß auch hier im Intereſſe des 
Vaterlandes abgewehrt werden, und es wird 
notwendig ſein, gewiſſen deſtruktiven Tenden⸗ 
zen, die ſich hervorwagen könnten entſchieden 
den Weg zu verlegen. Notwendig aber wird 
auch noch ein Anderes ſein. Wir zweifeln 
nicht daran, daß die Reichsregierung durch 
den Mund des Reichskanzlers die richtige 
Antwort geben wird auf alle die Beſchimpfun⸗ 
gen und Verleumdungen, denen Deutſchland 
und ſeine Regierung in der letzten Zeit in ge⸗ 
ſteigertem Maße ſeitens der leitenden Perſön⸗ 
lichkeiten in den uns feindlichen Ländern aus⸗ 
geſetzt geweſen iſt, ſowie auf die fanatiſchen 
Auslaſſungen dieſer Männer und der ihnen 
naheſtehenden Preſſe über ihre Abſicht, an 
ihrem Ziel, die Vernichtung Deutſchlands, feſt⸗ 
zuhalten und jeden Friedensgedanken vor Er⸗ 
reichung dieſes Zieles zurückzuweiſen. Die 
Antwort darauf wird, wie geſagt, der Reichs⸗ 
kanzler zu geben haben. An der deutſchen 
Volksvertretung aber wird es fein, der Abferti⸗ 
gung dieſer Maulhelden ein Echo zuteil wer⸗ 
den zu laſſen, daß nirgendwo in der Welt 
mißverſtanden werden oder ungehört bleiben 
kann. Es iſt an der Zeit, daß Regierung und 
Volksvertretung eine deutliche Sprache führen 
über die Aussichten jener Verbrecher oder 
Verblendeten, die betörend oder betört noch 
immer die Niederwerfung Deutſchlands im 
Auge haben. Wir ſind ſicher, daß es an einer 
ſolchen Kundgebung, die das alte Bismarckſche 
Wort wiederholt: Wir Deutſche fürchten Gott 
und ſonſt Niemanden auf der Welt! nicht feh⸗ 
len wird. 5 x 
* * 


Die Berliner Blätter 


beſprechen die Aufgaben, die der heute wieder 
zuſammentretende Reichstag in ſeiner neuen 
Seſſion zu erledigen haben wird. — Der 
„Lokalanz.“ ſagt: Gewiſſe Anzeichen deuteten 
darauf hin, daß die Meinung beſtehe, dem 
Burgfrieden werde nicht in gleichem Umfange 
wie bisher Rechnung getragen werden können. 
Doch werde durch Aufklärungen im Ausſchuß 
manches erregte Gemüt wieder beruhigt wer⸗ 
den, ſodaß auch diesmal der Reichstag den 


rechten Weg zum Heil des Vaterlandes finden 


werde. — Die „Freiſinnige Zeitung“ meint, 
daß die geſamten Geſetzentwürfe in wenigen 
Wochen nicht zu erledigen ſeien und man, lich 
freuen werde, wenn man den Etat außer den 
Steuerentwürfen bis zum Oſten durch die 
zweite Lefung gebracht haben wird. — Im 


wäre. Und hier — über dem Herzen — ach 
das war alles zu viel für mich.“ en 
Sie ſah zur Decke, um die eine feine Roſen⸗ 
girlande lief, und ſann. a 
„Du grübelſt immer Kind. Nun komme 
einmal her, ſo, ganz nahe mit deinem müden 
Köpfchen. Nein, nein, du brauchſt mich nicht 
anſehen. Jetzt will eine Mutter mit ihrem 
Kinde ſprechen, ſo, als wenn du noch vier Jahre 
alt wärſt, wo man vor der Mutter noch keine 
Geheimniſſe hat, wo das ganze Kinderherz 
noch der Mutter gehört, durchſichtig wie ein 
ſchöner Kriſtall. Und wo es, wenn die Mutter 
fragt, nur eins gibt: ein klares Ja oder ein 
klares Nein. And nichts dazwiſchen, was die 
Großen ſo dazwiſchen zu legen gewohnt find, 
Kind, ſage mir offen, gibt es etwas auf dieſer 
Welt, was dich wieder geſund und froh machen 
könnte?“ ' 20 f 
Sie nahm leiſe ihre Hand. 
Da fühlte Suſanne die wahre Mutterliebe, 
und es ſtrömte beſeligend nach ihrem Herzen. 
Ein feines Rot flog über ihre Wangen, wie ein 


Windhauch. Die Lippen öffneten ſich ein we⸗ 


nig. Das junge Mädchen richtete ſich etwas 
hoch und verbarg das Geſicht im Schoß der 
Mutter und ſchluchzte leiſe. g 

„Suſi?“ 

Sie hob die Augen zur Mutter und 
flüfterte: 2 5 

„Mutting — ja!“ 0 

„Iſt es Erich Wölflin, Suſi?“ 

„Mutting!“ f } 

Sie umklammerte ihren Arm und preßte 
ihre Hand. ! 

„Suft — er wird kommen. Onkel Lothar 
fährt noch heute Abend nach Berlin und wird 
ihm jagen, daß jemand hier auf ihn wartet, 
Er wird kommen.“ 


Da fuhr eine ftille Kraft durch ihre zittern 


den Glieder. Sie hing der Mutter um den 
Hals und küßte ihr die Tränen aus den 
Augen. 


(Zweites Blatt.) 


den Namen ſeiner 


„Borwärts“ heißt es: Weitklaffende Gegenſütze 
ſeien vorhanden und es ſei zu erwarten, daß 
dieſe ſchon in den nächſten Tagen in' ſcharfer 
Form zum Ausdruck gelangen würden. Es ſei 
anzunehmen, daß die ſozialdemokratiſche Par⸗ 
tei in der Steuerfrage beſonders ihren alten 
Standpunkt einnehme und die Forderung er⸗ 
heben werde, daß die Laſten dieſes Krieges 
durch direkte Steuern gedeckt werden müßten. 

nie dl en B ner] 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 5 
25. Sitzung vom 14. März, 11 Uhr. 

Nach der Trauerkundgebung für den ver⸗ 
ſtorbenen früheren Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes, Wirkl. Geh. Rat von Köller, Cantreck, 
trat das Haus in die zweite Beratung des 


Kultusetats. 


Die Staatshaushaltskommiſſion beantragt, bal⸗ 
digſt für einen beſſeren Ausbau des Studiums der 
Verhältniſſe fremder Länder im Intereſſe des aus⸗ 
wärtigen Dienſtes, des Kolonialdienſtes und der 
wirtſchaftlichen Entwicklung von Handel und In⸗ 
duſtrie, Landwirtſchaft und Technik im Anſchluß an 
beſtehende Hochſchulen oder andere Einrichtungen 
Sorge zu tragen. Die Fortſchrittliche Volkspartei 
beantragt, an der Univerſität Berlin einen Lehr⸗ 
EN für ungariſche Sprache und Geſchichte einzu⸗ 
ichte 


n. 

Abg. v. d. Oſten (konſ.): Bei den großen Er⸗ 
eigniſſen, die ſich draußen, und den hochbedeut⸗ 
ſamen Ereigniſſen, die ſich augenblickli ei uns 
im Lande abſpielen, wird der Blick für das Weſent⸗ 
liche geſchärft. Die Ausgaben für unſeren Kultus⸗ 
etat ſind gleich geblieben denen im Frieden. Wo 
wären wir geblieben, wenn wir in dieſem Welt⸗ 
krieg nicht wiſſenſchaftlich und ſittlich auf der Höhe 
geweſen wären, wenn nicht in unſerem Volke ein 
Geiſt der Disziplin, der re „der 
Vaterlandsliebe großgezogen wäre! 50 a Das 
Märchen von den Hunnen und Barbaren glauben 
unſere Feinde wohl ſelbſt nicht, aber ſie verfolgen 
Fend 5 ganz . Baue pe find a 

„ Namen unſere ptfeinde, em 
nicht politiſch 15 5 Sie wollen damit auf an er 
empfindſames deutſches Gemüt wirken, ſie hoffen 
damit, uns von einer energiſchen Kriegsführung 
abzuhalten. (Sehr 1 7 Tee 555 hoffe drin⸗ 
gend, daß ſie ſich in dieſer Beziehung getäuſcht 
haben. Die energiſchſte Kriegsführung iſt unter 
Umſtänden die humanſte. Die humanſte Politik 
iſt diejenige, die dem Meer von Blut und Unglück, 
das über unſer altes Europa hereingebrochen iſt, 
am ſchnellſten ein Ende t (Behr richtig! 


rechts.) Der Betrieb auf unſern Unterfitäten iſt führ 


durchweg aufrechterhalten worden. Anſere Studen⸗ 
ten ſind zum großen Teil ins Feld Aer dae en 
viele von ihnen ſind ſchon gefallen. Aber das Blut 
unſerer tapferen jungen Leute iſt nicht umſonſt 
gefloſſen. Diejenigen, die ein gnädiges Geſchick 
Ans erhalten hat, kehren aus dem Kriege als reife 
Männer zurück. Viele Schlacken werden von ihnen 
abgefallen ſein. Sie werden als ein neues Ge⸗ 
ſchlecht von Studenten, das ſittlich gefeſtigt den 
—ñ——— . ——ññ—— —-— 


„Mutting — Mutting — ich ſterbe vor 
Freude!“ 

„Still, Kind, halte dich feſt zuſammen. 
Rege dich nicht auf. Sieh, das Auge deines 
Vaters ſchaut jetzt auf uns hernieder, und ich 
ſehe ſein Lächeln, wie er dich ſegnet. Ich 
ſchicke dir jetzt Waldemar. Ich muß gehen.“ 

„Mutting!“ 

Die Lippen weit offen, mit brennenden 
Augen ſah fie der Mutter nach, die ſich in der 
Tür noch einmal umdrehte und ihr zulächelte. 

„Erich — du kommſt! MeinGott, ich ſterbe 


vor Glück!“ 
8 33. Kapitel. 
„Wölflins waren nach Charlottenburg zu⸗ 
rückgekehrt. < 
Lottem heißer Wunſch, in Dietrichs Nähe 
bleiben zu dürfen, hatte dem unerbittlichen 
Befehl des Stabsarztes: „Abſolute Ruhe und 


Schonung!“ weichen müſſen. Sie hatte ihre 


alte Wohnung wieder bezogen. 

Es war am 23. September. Die Heldentat 
des „U 9“ vor Hoek van Holland durchbrauſte 
die deutſchen Lande. 

An dieſem Tage ſtand Lothar von Roth⸗ 
kirch vor der Tür Wölflins und ſchrieb unter 

Viſitenkarte: | 
Reimann!“ Aber dann zerrik er die Karte 
und nahm eine andere. N 

„Nein — Lotte Wölflin könnte da ſein.“ 

Er drückte am Klingelknopf. Ein Mädchen 
öffnete. ! 

„Ich möchte Herrn Wölflin ſprechen“ 

Sie führte den fremden Herrn in Erichs 
Arbeitszimmer. 5 

Die beiden Männer ſtanden ſich gegenüber. 

„Ich hatte noch nie die Ehre, Exzellenz. 
Bitte.“ 

Er ſchob einen Seſſel vor. Sie nahmen 
Platz. Der Miniſterialdirektor zog langſam 
die Handſchuhe aus und legte fie auf den Tiſch. 
„Sie ſehen, Herr Wölflin, ich machs einige 
Umſtände. Es wird mir — ich bin ganz offen 
— es wird mir nicht leicht, für das, was mich 
zu Ihnen führt, das richtige Wort zu finden. 


„Profeſſor Sie 


ernsten Aufgaben des Lebens gewachſen üt, das 
Ihrige zum Ruhme der Zukunft unferes deutf en 
Vaterlandes beitragen. (Beifall.) Pflicht 2 
Unterrichtsverwaltung wird es ſein, alsbald nach 
dem Kriege und vielleicht ſchon während des Kris 
ges Einrichtungen auf den Aniverſitäten zu treffen, 
um den jungen Leuten zu ermöglichen, ihre willen? 
ſchaftlichen 1 e 
aufzufriihen. Der 22 8 hat uns das dad in 
Ausſicht geſtellt. Hoffentlich wird es recht bald zit 
Tat werden. Bezüglich der Anerkennung 1 
der € eiz erworbenen Dr. med. vet. Titels, jd+ 
weit dieſer zu einer Zeit erworben wurde, als er 
an den preußiſchen e Hochſchulen noch 
nicht e war, iſt die ierung den berech⸗ 
tigten Wünſchen noch immer nicht nachgekommen. 
Es handelt ih hier nicht um einen prinzipiellen, 
ſondern um einen Ausnahmefall. Der Regierung 
lege ich ein möglichſt weites Maß von Wohlwollen 
dieſen Beſtrebungen gegenüber ans Herz. Die 
jungen Leute find bereit, nachträglich durch Vor⸗ 
legung entsprechender Diſſertation einen gemife 
Sean am nachweis anzutreten. Die Frage der 
Zulaſſung der Ausländer an den preußiſchen Hoch 
ſchulen wird nach dem Kriege grundſätzlich anders 
(Seer rice) e ede 255 a Wan Krie 3 

ehr richti rede keinen anöſen Be⸗ 
e 902 Wort, aber die deutſchen niverſt⸗ 
täten ſind in erſter Linie für die deutſcher Studeſt 
ten 1 (Sehr richtig!) eh I Hg 
in vollem Umfange genüg ann für die frem⸗ 
den Studenten bene ein Gaſtrecht beiteheit, 
Der Standpunkt der Gegenſeitigkeit iſt hier völlig 
problematiſch, wir müſſen uns in Zußunft nur von, 
deutſchen nationalen Intereſſen leiten laſſen. Auch, 
ur müſſen wir fa ntimentalitäten ver⸗ 
ernen. r richtig! Über die Verhältniſſe des 
Auslandes kann man nie eingehend genug unters 
richtet ſein. Unſere Kaufleute und Techniker haben 
uns durch ihre Kenntniſſe des Auslandes einen 
wichtigen Dienſt geleiſtet. Es gibt aber Leute, die 
glauben, daß unſere Diplomatie nicht immer und, 
zu allen Zeiten ſich durch völlige Kenntnis der aus⸗ 
ländiſchen Verhältniſſe e ee habe. (Heiter⸗ 
keit und Sehr wahr! rechts.) er mit de Aus⸗ 
lande tun hat, muß auch bei uns gründliche, 
Kenntniſſe hierüber erwerben können. Die prakti 
ſche Ausbildung muß mit der wiſſenſchaftlichen 
Durchdringung des Stoffes Hand in Hand Be 
Nicht Zentraliſation, ſondern Dezentraliſatioß 
bietet den Schlüſſel zur Löfung dieſer Aufgabe. 15 
einem Orte bann fie nicht erſchöpfend behandelt 
werden. (Sehr richtig!) Die verſchiedenen Ber 
einigungen für Förderung der ſtaatswi fene 7 
lichen tbildung, wie fie in Berlin, Frankfurt 
a. M. und Köln beſtehen, ſollten den Seminaren 
der Aniverſitäten angegliedert werden. Die For⸗ 
derung der Einheitsſchule würde uns tief in den 
Zukunftsſtaat hineinführen. Jede Kulturſteigerung 
führt zu einer e der Menschen. Die 
Einheitsſchule wäre ein Rückschritt. Fähige junge 
Menſchen ſollen auch heute hochkommen, die Aus⸗ 
leſe darf aber nicht erſchwert werden. Die Kirche 
hat im Kriege Großes geleiſtet. Die Vielgeſtaltig⸗ 
keit der Bekenntniſſe iſt ein Reichtum, wenn ſie ſich 
verſtehen. Auf dem Gebiet der künſtleriſchen Pro⸗ 
duktion fehlt uns die Schöpfung, die unſer Volt 
im tieſſten bewegt und die ganze Gewalt der 
Stunde erfaßt. Wir haben eine allzu negative 


— ...... Kl: 
Ich komme, um den letzten Wunſch eines Ge⸗ 
ſtorbenen zu erfüllen, meines Bruders, dez 
Rittmeiſters Alexander von Rothkirch.“ 

Erich war aufgeſtanden. * 

„Ich ſehe es aus Ihren Augen, Herr Wölf⸗ 
lin, daß ich die Vorgeſchichte übergehen darf. 
Ich ſpreche zu einem Wiſſenden.“ 

Seine Stimme zitterte. Er erhob ſich und 
veichte Erich die Hand. i 


„Vorzeitig, mit einer ſchmerzenden Wunde 
ſind zwei Väter in das Grab gegangen. Ihr 
Vater, Herr Wölflin, und der Vater Suſannes, 
meiner Nichte. Mein armer Bruder hat das 
Anglück ſeines Lebens ſchwer getragen, und hat 
es mit ſeinem Tode auszugleichen geſucht. Er 
wird Ruhe im Grabe finden, wenn der Sohn 
des ſtillen, vortrefflichen Mannes. den feine 
Hand traf, ihm das größte gewährt, was ein 
Menſchenherz in einem ſolchen Falle gewähren 
kann, die Verzeihung. Wenn Sie dem, der an 
feiner Stelle hier ſteht, das ſchwere Wort in 
die Hand geben: „Seine Schuld iſt geſühnt!“ 

Mit ſchmerzlicher Bewegung, kaum eines 
Wortes fähig, nahm der junge Mann die 
Rechte des alten Herrn in feine beiden Hünde. 
1 5 9 fewer geſühnt. Sie ruhen beide in 

10 04 8 ; 


„Als ich vorhin von meinem Bruder ſprach, 
nannte ich ihn den Vater Suſannes Hert 
Wölflin, auf Bronin wartet jemand auf Sie, 
und ich handle im Auftrage meiner Schwäge⸗ 


rin, wenn ich Sie bitte, Sie dringend bitte 


— ach, bedarf es noch eines Wortes? — Wer 

wollte ſich der Schickung in den Weg ſtellen d!“ 
Faſſungslos ſah Erich den alten Herrn a⸗ 
„Exzellenz Verzeihung, ich muß mich er 

ſammelmn.“ 0 


gramm ſenden — morgen?“ 

„Exzellenz!“ . r 
»Der Krieg hat auf Bott schildere Wun⸗ 
den geſchlagen, Herr Wölflin. Sie werde 
vernarben in dem Glück der Kinder. Ich bin 
aus dem Gleichgewicht gekommen ſeit dem Tags 


„Wann kommen Sie? Darf 100 Ein Vele⸗ 


— 


ücken auszufüllen oder Vergeſſenes 


. —— IT 


| 
1 
| 
| 


a 


A ed rer, 


— — 


den. Die 


An der Grundlage der höheren Schul 


Notwendigkeit einer erhöhten erzieheriſchen Tätig⸗ 


Werden Sie glücklich!“ 


r 


Schulen und eine endgiltige Regelung der Diſſi⸗ 
dentenfrage. 
Kultusminiſter Dr. von Trott zu Solz 
wies hin auf die volle Aufrechterhaltung aller kul⸗ 
turellen Einrichtungen des preußiſchen Staates uff 
dem Gebiete der Volkserziehung, der Wiſſenſcha 
und Kunſt, deren Muſeen nicht geſchloſſen, ſondern 
wie im Frieden, ſogar unter Ermäßigung des Ein⸗ 
trittsgeldes, offen gehalten und ſogar mitten im 
Kriege in wertvollſter Weiſe bereichert würden. 
(Beifall) Tatſachen, 51055 mit noch ſo 15 


Kunſt gehabt. Die Kunſt muß wieder zurück zu 
gal Leiſtungen kommen. Im Schauspiel 
braucht man uns nicht immer die enen 
des Lebens vorzuführen. Wir ſind keine Reaktionä⸗ 
re, ſondern wünſchen, daß die ſchwere Zeit die 
Glieder unſeres Volkes zu gegenſeitigem beſſeren 
Verſtehen zuſammenſchweißen möge. (Lebhafter 
Beifall rechts. 


9 05 Dr. Haufmann (Ztr.): Anſer preußi⸗ 
ſches Schulſyſtem hat ſich im großen und ganzen im 
Kriege vollauf bewährt (Sehr richtig!); an dem 
unübertrefflichen Geiſt der Ordnung und gewiſſen⸗ 
hafter Treue draußen und in der Heimat, der 
geiſtigen Höhe und Geſchicklichkeit der Truppen und 
ihrem Opfermut hat die Schule in allen ihren 
Teilen ein großes Verdienſt. Dieſe Erfahrung 
muß uns auch nach dem 15 zugute kommen, 
ſei es hinſichtlich der Zulaſſung der Ausländer, der 
militäriſchen Vorbildung unſerer Jugend oder 
einer Nachprüfung unſerer Unterrichtsziele und der 
Kenntnis fremder Länder. Die geſchichtliche Grund⸗ 
lage unſerer Schulorganiſation muß bewahrt wer⸗ 
de : Neuordnung der Aufnahmebedingungen 
für die Sexta wird es ermöglichen, tüchtige 
Schüler aus der Volksſchule dorthin überneh⸗ 
men. Die Eigenart und Selbſtändigkeit anderer 
Schulformen darf aber nicht geſtört werden. Die 
Volksſchulen müſſen werftautlicht gegliedert bleiben 
und dürfen weder verſtaatlicht noch verweltlicht 
werden. Die Privatſchulen haben auch für die Zu⸗ 
kunft große Bedeutung. Die Eltern müſſen ent⸗ 
ſcheiden, wie ſie ihre Kinder erziehen wollen. Gegen 
eine Zufammenziehung der beiden Geſchlechter find 
wir nach wie vor; auch die Unentgeltlichkeit für 
alle Schulen bis zur Univerſität iſt eine Utopie. 
en darf nach 
dem Kriege nicht gerüttelt werden; neuere 
Sprachen, Phyſik und Chemie finden an realiſti⸗ 
ſchen Anſtalten beſondere Pflege, doch ebenſo not⸗ 
wendig und berechtigt iſt die Pflege des Griechi⸗ 
chen und Lateiniſchen auf den Gymnaſien, denn 
die Quellen unſerer nationalen Bildung ruhen in 
Athen und Rom. Allgemein anerkannt iſt die 


und giftiger Dialektik nicht aus der Welt ſchaffen 
ließen. (Beifall.) Weiter wurde Neues geſchaffen 
und Beſtehendes weiter ausgebaut. Das ſeien 
keine Zeichen beginnender Erſchöpfung, ſondern von 
Kraft und Zuverſicht. Während draußen die 
Kämpfe um die Feſtung Verdun tobten und aller 
Denken und Sinnen täglich und ſtündlich zur Front 
eile, würden kulturelle Fender doch mit der alten 
Lebhaftigkeit und z. B. der lediglich auf Friedens⸗ 
arbeit gestellte Kultusetat mit derſelben Sachkunde 
und Gründlichkeit erörtert, wie im Frieden. Das 
erfreue das, Herz eines Kultusminiſters! Er warf 
einen Blick auf die Si keiten infolge der 
Ausfälle an Lehrenden u ernenden und die 
Abhilfsmittel, auf die großen Kriegserfolge unſerer 
exakten Wiſſenſchaft. die 19 85 nicht einmal bekannt 
ſeien, und die ſchmerzlichen Verluſte unſerer akade⸗ 
miſchen Welt; er erwähnte die ideale Meinung, 
daß die auf nationalem Boden ſtehende Willen: 
ſchaft Allgemeingut der Gebildeten der ganzen Welt 
ſein ſolle, die aber zu einer Vertrauensſeligkeit 
geführt habe, welche jetzt eine ſchwere Enttäuſchung 
erlitten habe. Die ideale Auffaſſung mal: mit 
berechtigtem Selbſtbewußtſein und ſtolzer Zurück⸗ 
haltung verbunden ſein, denn höher noch als die 
Wiſſenſchaft ſtehe die deutſche Würde und deutſche 
Ehre. (Beifall.) Nach einem Rückblick auf die 
Ausländerfrage an deutſchen Hochſchulen vor dem 
Kriege betonte der Miniſter, daß bei der Neurege⸗ 
lung nach dem Kriege lediglich unſer eigener Vor⸗ 
teil Rae dc ſein werde. Wir müßten noch mehr 
als bisher das Ausland auch wiſſenſchaftlich ſtudie⸗ 
ren, nicht aus Sentimentalität, ſondern wegen 
unſerer geiſtigen und materiellen Intereſſen; die 
Wege dahin bedürften noch eingehender und ſorg⸗ 
fältiger Unterſuchung Aniverſitäten, andere Sad: 
ſchulen und ſonſtige Einrichtungen würden in den 
Dienſt der Sache zu ſtellen ſein. Bei der Bedeu⸗ 
tung dieſer Frage werde die Ausführung nur all⸗ 
mählich eintreten können, aber zu einem geſchloſſe⸗ 
nen Ganzen gelangen. Dem Antrage auf Errich⸗ 
tung eines Lehrſtuhls für ungariſche Sprache und 
Geſchichte in Berlin ſteht der Miniſter ſympathiſch 
gegenüber und denkt daran, vorläufig einem der 
zurzeit in Berlin unbeſetzten Extra⸗Ordinarigte 
den Lehrauftrag für Ungariſch zu erteilen. (Zu: 
ſtimmung.) Die Anträge der Sozialdemokraten 
haben nach ſeiner Meinung keine Ausſicht auf An⸗ 
nahme; beſonders die Leiſtungen für kirchliche 
Einrichtungen beruhen auf dauernden rechtlichen 
Verpflichtungen. Die Beſeitigung des Steuer⸗ 
privilegs der Geiſtlichen und Lehrer würde an Ent- 
ſchädigung allein bei den evangeliſchen Geiſtlichen 
1630 000 Mark jährlich oder kapitaliſtert 42 Mil⸗ 
lionen bedeuten, ohne die katholiſchen Geiſtlichen 
und die Lehrer. Bei der pädagogiſchen Frage ſei 
zu beachten, daß Schule und Univerſitäten ſich der 
jetzigen Zeit gewachſen gezeigt und zumteil noch 
Aufgaben gelöſt hätten, die über ihren bisherigen 
Wirkungskreis hinausgingen; alſo ſei die Organi⸗ 
ſation unjeres Schulweſens im ganzen geſund. So 
werde es fh nach dem Kriege nicht um grund⸗ 
ſtürzende Reformen handeln, ſondern um Weiter⸗ 
bildung des Beſtehenden; die Anterrichtsverwal⸗ 
tung werde auf dieſem Wege fortfahren und auch 
mit Anträgen an das Haus herantreten. über 
Erwarten habe der Kern unſeres Volkes ſich geſund 
erwieſen; alle ſchädlichen Erſcheinungen auf der 
Oberfläche ſeien verſchwunden, und einzelne Un⸗ 
erfreulichkeiten brauchten nicht beſorgt zu machen, 
ob unſer Volk auch nach dem Kriege das Seinige 
leiſten werde, das Land einer glücklichen Zukunft 
entgegenzuführen. (Beifall.) 

Abg. Traub (fortſchrittliche Volkspartei): 
Die Entwickelung unſerer Schulen iſt während des 


keit in unſeren Schulen und eines vertieften päda⸗ 
gogiſchen Studiums an den Univerfitäten. Unſere 
a eue die im Kriege Großes geleiſtet hat, 

t erkannt, daß die wirtſchaftliche Ausbildung 
durch die Mütter nicht genügt. Die geſunden An⸗ 
ſätze in unſerer Volksſchule müſſen in dieſer Hin⸗ 
ſicht entwickelt werden entſprechend den ſchon be⸗ 
ſtehenden Koch⸗, Näh⸗ und Flickſchulen und Fort⸗ 
bildungsſchulen u. Kindergärtnerinnenſchulen Die 
ſoziale Frauenſchule und die ſegensreiche Tätigkeit 
unſerer Ordensfrauen müſſen unterſtützt werden. 
Die Früchte der Neuordnung des höheren Mädchen⸗ 
ſchulweſens won 1908 ſind 15255 nicht ausgereift. 
Das Ziel aller unſerer Schulbildung muß die Ver⸗ 
mittlung von Wiſſen nach Maßgabe der Schul⸗ 
gattung und die Erziehung tüchtiger und willens⸗ 
harter Menſchen, die Vorbereitung auf eine be⸗ 
ann ebensarbeit und als Krone die Pflege 
des religiöſen Geiſtes ſein. (Beifall im Zentrum.) 
Kirche und Schule hängen aufs engſte zuſammen. 
Der Zwieſpalt der religtöfen Anſchauungen kann 
nicht überbrückt werden jeder hütet das Seine als 
koſtbarſtes Gut, aber bei allem treuen Feſthalten 
am eigenen Bekenntniſſe müſſen wir nach dem 
Kriege gemeinſam arbeiten an der Größe unſeres 
Vaterlandes. Nicht nur dulden, lieben wollen wir 
uns! (Lebhafter Beifall im Zentrum.) 


Abg. Dr. v. Campe (nil.): Herr v. d. Oſten 
hat uns aus dem Herzen geſprochen, namentlich 
mit dem, was er über die Einmütigkeit des Volkes 
ſagte. In den Beſtrebungen auf Einführung der 
Einheitsſchule iſt aber keine Förderung der Ein⸗ 
mütigkeit zu ſehen. Redner bezeichnete die Zu⸗ 
laſſung von Ausländern an den Univerjitäten als 
eine innerpolitiſche 9 105 von großer Wichtigkeit. 
Wenn man ſich auch nicht hermetiſch gegen das 
Ausland abſchließen könne, und wolle, ſo dürfe 
man auch nicht weiter ſo international ſein, wie 
vor dem Kriege. Weiter forderte Redner größere 
Berücksichtigung der deutſchen Geſchichte in den 


an dem ich meinen Bruder das letztemal — ich 
wußte — daß es das letztemal ſein ſollte — ins 
Auge ſah. Der heutige Tag gibt mir meinen 
Frieden wieder.“ 

Sie ſahen beide ſtill vor ſich hin. 

„Herr Wölflin — Sie ſagten bei meinem 
Eintritt: „Ich hatte noch nie die Ehre.“ Ich 
muß das berichtigen. Sie ſahen mich in Nie⸗ 
derwieſenthal, und dann noch einmal — es 
war in Görlitz — Profeſſor Reimann.“ 

Erich maß ihn von oben bis unten und er⸗ 
ſchrak. 0 f 

„Ja — damalı in Görlitz, als Sie mich 

anriefen, das war ich wirklich. Und dann, 
jedes Jahr habe ich Sie einmal geſehen, und 
ich war glücklich dann jedesmal meinem Bru⸗ 
der berichten zu können: „Erich Wölflin iſt 
wohlauf, und Schweſter Lotte blüht wie eine 
Roſe.“ Das hat ihn in den langen Jahren 
aufrecht erhalten.“ 
„Exzellenz, heute fällt es mir wie Schuppen 
von den Augen. Meine dunklen Ahnungen 
beſtätigen ſich. Wie oft fragte ich mich. „In 
weſſen Hand iſt mein Lebensfaden?“ Jetzt 
weiß ich es. Wieviel Dank ſchulde ich Ihnen, 
wieviel Dank!“ 

Der Miniſterialdirektor wehrte ab. 
„Verzeihung, Herr Wölflin — Ihr Fräu⸗ 
lein Schweſter? Iſt Fräulein Lotte hier? Ich 
möchte ihr die Hand drücken und ihr meine 
Glückwünſche aussprechen. Dietrich hat mir ſein 
Glück gemeldet. Warum durfteſt du das nicht 
erleben, Bruder?“ j 

Erich eilte hinaus und brachte Lotte an der 
Hand mit. 

An meines Bruders Stelle wird mein Auge 
wie das eines Vaters Sie ſchützen, mein Kind. 


„Sie müſſen noch ein wenig warten, es 

hilft nichts.“ 5 
„Nur ein halbes Stündchen, lieber Doktor, 
Ste müſſen es erlauben.“ : 

Sie durfte aufſtehen. Mümmri⸗Kathrin 
half ihr die Treppe hinunter auf die Veranda. 
die in der herbſtlichen Sonne lag. Der Duft 
der roten Rofen, der letzten des Jahres, die 
Mümmri⸗Kathrin dem Gärtner abgepreßt 
hatte, drang ſüß betäubend herüber. Walde⸗ 
mar ſtand neben ihr. Er ſah die Schweſter 
zärtlich an, die auf jedes Geräuſch lauſchte. 


Suſi, heißt es „Herr Profeſſor Erich Wölflin.“ 
Onkel Lothar hat es mir verraten. Und na⸗ 
türlich auch „Frau Profeſſor“. 

Sufi lächelte. 0 

„Ach Waldi. ich bin ja ſo glücklich. Wenn 
ich nur ihn habe.“ 

Da ſtürmte Evi herein. Suſannes Wan⸗ 
gen färbten ſich fieberhaft rot. 

„Sie kommen.“ 

Mit einem jubelnden Aufſchrei ſank Suſi 
an die Bruſt des Geliebten. Sie fanden kein 
Wort in ihrem ſeligen Glück. 


* 

Mit militäriſchen Ehren wurde Alexander 
von Rothkirch zur Gruft ſeiner Väter gebracht. 
Al die ſchweren Bronzetüren des Erbbegräb⸗ 
niſſes ji ſchloſſen und der Strom der Leid⸗ 
tragenden durch den Park zurückflutete, löſten 
Suſanne und Erich ſich zur Seite in einen 
ſtillen Gang und ſprachen von den vergange⸗ 
nen Tagen. Und da kam die Frage vor der 
Erich gezittert hatte: 

„Liebſter, warum gingſt du von mir? Was 
hat dir der blaue Anker getan?“ 

„Mein Liebling — heute nicht. Wenn ein⸗ 


“ „Doktoren, aber heut kann ich aufſtehen?“ 
„„Mein Kind, Sie dürfen noch nicht. Sie 
würden vor dem Bett in die Knie fallen. Sie 
find noch nicht ſtark genug.“ e 
„Ich bin ja geſund, Doktorchen, ich führe 
mich wieder, wie ich war.“ f 


ewiges Symbol ſein: Unſere Herzen feſt ver⸗ 
ankert, eins im andern! Und über uns die 
Sterne der anderen Welten, die Hoffnung auf 
ein Glück bis ins Grab.“ 


Krieges nicht surüdgegen en. Wir dürfen an ihnen 
im Intereſſe unſerer Vol 

nicht ſparen. Die Geiſtlichen und die evangeliſchen 
und katholiſchen Gemeinden im Auslande haben in 
dem Kriege ſchwer zu leiden, namentlich auch in 
England und ſeinen Kolonien. Es iſt eine Freude, 
daß 350 deutſche Pfarrer ihren Dienſt mit der 
Waffe tun, von denen 80 bereits gefallen ſind. Die 
Miſſionstätigkeit kann man unterſtützen, aber in der 
Türkei iſt ſie nicht angebracht; in Zukunft müſſen 
ſich Chriſtentum und 


beſten durch Bereiſung kennen. 


„Wenn unſer Schloßbau eingeweiht wird, 


mal eine ſtille Stunde kommt zwiſchen unſern nach Verbeſſerung der Kriegführung beſtimmt 
Glückstagen, dann werde ich es dir ſagen. On⸗ werde. Der offizielle Sozialiſt Graziadei 
kel Eberhards Seemannszeichen ſoll uns ein 


sbildung auch in Zukunft 


slam gegenſeitig befruchten. 
Ebenſo tolerant können Evangeliſche und Katho⸗ 
liken ſein. Die ſozialdemokratiſchen Anträge ſind 


wohl nicht im richtigen Zeitpunkt eingebracht. Das 
Tun unſerer Univerfitäten erfüllt uns alle mit 


Stolz. Das Ausland lernen unſere Studenten am 
Redner wünſcht 
dann noch Klärung der Frage der Kriegsfriedhöfe 
und begrüßt die Idee der Heldenhaine 

Ein Kommiſſar des Kultusminiſte⸗ 
riums führte aus, daß eine Herabſetzung der 
Beiträge zu den Ruhegehaltskaſſen der Geiſtlichen 
aus verſicherungstechniſchen Gründen zurzeit nicht 
möglich ſei. 5 

Fortſetzung der Beratung; Mittwoch 1 Uhr. 

Schluß 4½ Uhr. 


. ͤ——. — 
Politiſche Tagesſchau. 


Die Bewegung zur Errichtung eines Lehrſtuhls 
der ungariſchen Sprache in Berlin 
begrüßen die ungariſchen Blätter mit Genug⸗ 
tuung. „Magyar Hirlap“ ſchreibt. die Sym⸗ 
pathiekundgebung verrate die Klugheit und 
Herzenswärme, welche die deutſche Vormacht 

auszeichne. 
Bayern gegen direkte Reichsſteuern. 

Der Finanzminister der Abgeordnetenkam⸗ 
mer hat am Sonnabend mit großer Mehrheit 
den Antrag des Zentrums angenommen: Die 
Staatsregierung iſt zu erſuchen, mit allen 
Nachdruck im Bundesrat darauf hinzuwirken. 
daß bei der bevorſtehenden Erſchließung neuer 
Einnahmequellen im Reiche jeder weitere 
Eingriff der Reichsgeſetzgebung auf dem Ge⸗ 
biete der direkten Beſteuerung von Vermögen 
oder Einkommen vermieden wird. und daß den 
Bundesſtaaten die Möglichkeit, auch in Zu⸗ 
kunft ihren wichtigen kulturellen Aufgaben ge⸗ 
recht zu werden, ungeſchmälert erhalten bleibt. 


Das gemeinſame öſterreichiſch⸗ungariſche 

9 Wappen. 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein 
kaiſerliches Handſchreiben, wodurch das für den 
Gebrauch bei gemeinſamen Einrichtungen der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie ſeinerzeit 
feſtgeſetzte gemeinſame Wappen mit den in 
jüngſter Zeit in den Ländern der ungariſchen 
Krone zuſtande gekommenen Geſetzen in Ein⸗ 
klang gebracht werden ſoll. Die Anderung, 
die demnach in der Zuſammenſetzung des ge⸗ 
meinſamen Wappens eintritt, beſteht darin, 
daß anſtelle des kleinen Wappens Ungarns das 
aufgrund der erwähnten Geſetze feſtgeſtellte, 
neue kleinere vereinigte Wappen der Länder 
der ungariſchen Krone tritt. 896 


Auch Sſterreich⸗Angarn bricht die diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen mit Portugal ab. 

Das Wiener k. k. Telegr.⸗Korr.⸗Büro mel⸗ 
det: Infolge des Eintritts des Kriegszuſtan⸗ 
des zwiſchen dem deutſchen Reiche und Portu⸗ 
gal wurde der k. und k. Geſandte in Liſſabon 
angewieſen, von der Regierung der Republik 
Portugal ſeine Päſſe zu verlangen und mit 
dem Perſonal der Geſandtſchaft das Land zu 
verlaſſen. Dem hieſigen portugieſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger werden gleichzeitig die Päſſe zuge: 
ſtellt werden. fi 


Der ſchweizeriſche Oberſt Egli, 
einer der beiden Angeklagten im Oberſtenpro⸗ 
zeſſe, will ſich, wie man aus der Schweiz mel⸗ 
det, nach Verbüßung ſeiner Disziplinarſtrafe 
mit Familie ins Ausland begeben, um dort 
in ein Privatunternehmen einzutreten. 

Die italieniſche Kammer 
bertet am Dienstag die Wirtſchaftspolitik der 
Regierung. Die Redner der Liberalen und der 
Rechten begründeten einen Antrag, welcher der 
Regierung für ihre Fortführung der wirtſchaft⸗ 
lichen und finanziellen Politik das Vertrauen 
ausdrückt. — Drago (Reformiſt) brachte 
einen Antrag ein, in dem die Regierung er⸗ 
ſucht wird, mit den Alliierten Verhandlungen 
anzubahnen, zum Zweck einer Kontrolle über 
alle Transportſchiffe, ſowie des Erwerbes von 
Kohlen und Metallen zu gerechten Preiſen. 
was ſchon den Gegenſtand von Verhandlungen 
gelegentlich der Intervention Italiens hätte 
bilden ſollen. Der Redner beſtritt bezüglich 
der Frachtteuerung die Ausführungen der eng⸗ 
liſchen Miniſter, wonach ſie die Folge der Ver⸗ 
minderung der Schiffszahl ſein ſolle. Die 
Verminderung der Handelsflotte der ganzen 
Welt betrage nur 20 Prozent. Dazu habe der 
Verkehr auch abgenommen. Drago tadelte den 
Mangel an Vertrauen, den die Regierung 
gegenüber der Kammer habe. Er ſchloß mit 
der Verſicherung, daß die Haltung aller parla⸗ 
mentariſchen Gruppen nur durch das Streben 


begründete einen Antrag, der die Wirt⸗ 
ſchaftspolitik der Regierung miß billigt. Die 
Regirung habe in den Verhandlungen mit den 
Ententemächten die für die Verbeſſerung der 


[Kriegführung notwendigen Vorausſetzungen 


nicht genügend ſichergeſtellt, beſonders nicht auf 
wirtſchaftlichem Gebiete. Der Redner wünſchte, 
daß die wirtſchaftliche Konferenz in Paris die 


ſehr ſchwierige Frage der Zollverhältniſſe nach 


dem Kriege ohne Zuſtimmung des Parlaments 


nicht im Voraus beeinfluſſen möge. 
Erkrankung des engliſchen Premierminiſters. 

Wie aus London gemeldet wird, iſt Asquith 
an einem Bronchialkatarrh erkrankt und kann 
der Anterhausſitzung (am Dienstag) nicht 
beiwohnen. 


Grey über den Eintritt Portugals in den Krieg. 


Im Unterhauſe ſprach am Dienstag wegen 
einer Unpäßlichkeit Asquiths Sir Edward 
Grey über den Eintritt Portugals in den 
Krieg und ſagte: Wäre Portugal eine voll⸗ 
kommen neutrale Nation geweſen ohne Bande 
eines Bündniſſes mit irgend einem der Krieg⸗ 
führenden, ſo wäre nichtsdeſtoweniger ſein 


Vorgehen gerechtfertigt geweſen. Es wäre klar 


geworden, daß es im Intereſſe des Landes 
Pflicht der Regierung war, ſich alle in ihren 
Häfen liegenden und ihr zugänglichen Schiffe 
nutzbar zu machen. Dies war die Anſicht der 
portugieſiſchen Regierung und es wurde ihr 
auch von der britiſchen Regierung dringend 
nahegelegt; Portugal indeſſen war nicht eine 
neutrale Nation im ſtrengen Sinne des Wor⸗ 
tes. Bei Beginn des Kriegs hat die portugie⸗ 
ſiſche Regierung erklärt, daß ſie unter keinen 
Umſtänden die Pflichten ihres alten Bünd⸗ 
niſſes mit Großbritannien außer Acht laſſen 
wollte. Sie verſprach bei der Beſchlagnahme 
die Bezahlung einer Entſchädigung, aber die 
deutſche Regierung überſtürzte die Dinge 
durch ein beſtimmtes Verlangen nach einer Er⸗ 
klärung, welchem auch bald die Kriegserklä⸗ 
rung folgte. Man hat geſehen, daß Deutſch⸗ 
land, welches erſt Portugal eines Neutrali⸗ 
tätsbruches beſchuldigte, ſelbſt portugieſiſches 
Gebiet im Oktober und Dezember 1914 verletzt 
hat durch Einfälle in die portugieſiſche Kolonie 
Angola und ſpäter durch den Verſuch, einen 
Eingeborenenaufſtand in Portugieſiſch⸗ Oſt⸗ 
afrika anzuzetteln. Portugal iſt gezwungen 
worden, ſich an die Seite der Alliierten zu 
ſtellen und ſo ſei es gekommen als tapferer 
Helfer der großen Sache, für die der gegen⸗ 
wärtige Krieg geführt wird. 

Der Leiter des engliſchen Verproviantierungs⸗ 

Ddienſtes zurückgetreten. 

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
London: Generalmajor Long iſt von ſeiner 
Stellung als Direktor des Verproviantierungs⸗ 
und Transportdienſtes zurückgetreten. Die 
„Morningpoſt“ erklärt dies für bedauerlich. 
Die „Daily Mail“ meint, dieſe Nachricht 
werde von allen mit der inneren Oraaniſation 


folgreich tätig geweſen. 
Der Handelskrieg nach dem Kriege. 

Die Haushaltsberatung im engliſchen Uns 
terhauſe benutzte der Liberale Robertſon 
dazu, um von der Regierung Auskünfte zu er⸗ 
halten über die demnächſt zuſammentretende 
finanzpolitiſche Verſammlung der Verbündeten. 
Er ſagte, im Lande ſei im Zuſammenhang hier⸗ 
mit Beunruhigung entſtanden, daß im briti⸗ 
ſchen Finanzſyſtem vorzeitige Anderungen ein⸗ 
geführt werden könnten. Gleichzeitig wies der 
Redner darauf hin, daß der beabſichtigte Han⸗ 


—-[delsverruf Deutſchlands nach dem Kriege tat⸗ 


ſächlich England den größten Nachteil bringe. 
Die Pariſer Verhandlung dürfte daher nichts 
beſchließen, ohne daß auch das Anterhaus ge⸗ 
hört werde. Auch der Liberale Holt bezeich⸗ 
nete den Gedanken als unſinnig, auf den 
Krieg einen Zollkrieg folgen zu laſſen, weil 
damit überhaupt kein guter Friede entſtehen 
würde. Deutſchland müſſe eine ehrenvolle 
Stellung unter den Nationen erhalten. Dem⸗ 
gegenüber erklärte Asquith, daß die aus⸗ 
geſprochenen Befürchtungen in Zukunft nicht 
beſtehen ſollten, und daß nichts geſchehen 
würde, was die Handelsfreiheit der Regierung 
unterbinden könne. Es jet engliſcherſeits ledig⸗ 
lich ein Gedankenaustauſch geplant. und die 
engliſchen Vertreter würden ohne jede di 

dende Verpflichtung zurückkehren. 5 


Antrittsaudienz des deutſchen Geſandten 
in Sofia. 


Der neuernannte deutſche Geſandte Graf 


Oberndorff überreichte am Dienstag dem Kö⸗ 
nig in feierlicher Audienz ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben. Die bei dieſem Anlaß gewechſelten 
Anſprachen trugen den Charakter beſonderer 
Herzlichkeit und brachten das feſte Vertrauen 
auf die Zukunft beider Länder zum Ausdruck. 


Verſammlung der rumäniſchen Parteien. 


die liberale Partei am Montag in Cam⸗ 
pina eine Verſammlung ab, in welcher von 
ſämtlichen Rednern die Politik des Kabinetts 
Bratianu gebilligt wurde. Einer der Bericht⸗ 
erſtatter faßte die politiſche Arbeit Bratianus 
dahin zuſammen, daß er das Land vor einer 
Kataſtrophe bewahrt habe. — Die konſer⸗ 
vative Partei hielt Montag in Ploetſchti 


eine Verſammlung ab. Der Parteiführer 


der Armee Vertrauten mit großem Mißvergnü⸗ 
gen aufgenommen werden. Long ſei ſehr er⸗ 


Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hielt 


Marghixoman betonte, die Konfernativen 
ſeien für reſtloſe Durchführung des Kronratbe⸗ 
ſchluſſes, der dahin auszulegen ſei, daß Rumä⸗ 


genehmer leben könne. Er ſei jedoch arg ge⸗ 
täuſcht worden. Oft habe er trotz aller Be⸗ 
mühungen keine Arbeit finden könen und 


nien ſeine Grenzen nicht nur nach einer, ſon⸗ dann ſeine Erſparniſſe zur Beſtreitung des koſt⸗ 


dern nach allen Richtungen zu ſichern habe. ſpieligen Lebensunterhaltes verwenden müs, 


Die Politik der Föderation ſei nicht zu billi⸗ 
gen, denn ſie würde den endgiltigen Verzicht 
Rumäniens auf Beßabarien bedeuten. Der 
Anterrichtsminiſter Arſon verwies darauf, 
daß Rumänien ſeine Blicke auf die untere 
Donau richten müſſe. Man dürfe indes nicht 
glauben, daß dieſes Ziel ohne Krieg zu errei⸗ 
ch en j ei, > Br g 


Bahnbauten in der Türkei. 
Die türkiſche Kammer und der Senat nah⸗ 


men ein Geſetz an, wonach der von Deutſchland 


aufgrund des Vertrages vom 14. Februar 
1915 zum Bau gewiſſer ſtrategiſcher Bahnlinien 
gewährte 6prozentige Vorſchuß von 5 Millio⸗ 
nen Pfund auf 7112000 Pfund erhöht wird 
und die Zinſen auf 5½ v. H. herabgeſetzt wer⸗ 
den. Ferner wurde ein zweites Geſetz ange⸗ 
nommen, das den ame 6. Februar 1915 zwiſchen 
der türkiſchen Regierung und der Bagdadbahn⸗ 
Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrag über den 
Bau der Teilſtrecke im Taurus und Amanus⸗ 
Gebirge genehmigt. Hierzu ſtellt die türkiſche 
Regierung die erhaltene Vorſchußerhöhung von 
2112000 Pfund der Bagdadbahn⸗Geſellſchaft 
dur Verfügung. ö 
f Amerika und Mexiko. 

In den Newyorker Blättern war die Be⸗ 
ſorgnis zum Ausdruck gekommen, daß die ame⸗ 
rikaniſche Expedition nach Mexiko den Beginn 


einer Intervention bedeute. Die amtliche 


Veröffentlichung, daß Wilſon und Lanſing be⸗ 
ſchloſſen haben, den Vorſchlag Carranzas anzu⸗ 
nehmen, wonach Carranzas Truppen im Gegen⸗ 
ſeitigkeitswege das Recht zugeſichert wird, ame⸗ 
rikaniſches Gebiet zu betreten, wenn es zur 
Verfolgung mexikaniſcher Räuber notwendig 
iſt, wird aber, wie amerikaniſche amtliche 
Kreiſe erwarten, die Lage von dem bedroh⸗ 
ichſten Momente befreien. Es wird erklärt, 
daß die Annahme von Carranzas Vorſchlag in 
der Praxis keine Wirkung haben werde, weil 
genügend amerikaniſche Truppen an der 
Grenze gehalten würden, um Grenzüberſchrei⸗ 
dungen mexikaniſcher Truppen unnötig zu 
machen. — Staatsſekretär Lanſing ſagte 
in einer von Wilſon gebilligten Erklärung: 
Die begonnenen militäriſchen Operationen 
werden gewiſſenhaft auf das bereits angekün⸗ 
digte Ziel beſchränkt werden und unter keinen 

mſtänden wird den Truppen geſtattet wer⸗ 
en, die Souveränität Mexikos auch nur im 
gexingſten zu verletzen. Im Gegenteil ſoll das, 
was jetzt geſchieht, in wohl überlegter Weiſe 


Ex, Möglichkeit einer Intervention vorbeugen.“ 


Der Vorſitzer des militäriſchen Ausſchuſſes des 


Senats, Chamberlain, ſagte, im Senat werde 


man nicht überraſcht ſein, wenn alle Mexikaner 
ſich um Villa vereinigten. 5 


Surück zur Scholle. 


Die „Auskunftsſtelle für bäuerliche An⸗ 
ſiedlungen“, Abteilung des deutſchen Vereins 


für ländliche Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege, 


Berlin SW 11, entfaltet nach dem von Pro⸗ 
feſſor Sohnrey auf der am 22. Februar in 
Berlin ſtattgefundenen Hauptverſammlung 
erſtatteten Geſchäftsbericht im letzten Jahre 
eine beſonders rege Tätigkeit. Es ſei hier 
folgendes hervorgehoben: f 8 
„Zurück zur Scholle!“ — das war der Ge⸗ 


danke, der ſowohl in Briefen als auch bei 
mündlichen Unterredungen der Auskunftsſtelle 


mmer wieder zum Ausdruck kam. In erſter 


inie waren es Handwerker aus Groß⸗Berlin, 


die ſich an uns wandten um Nachweis kleiner 
Landſtellen, auf denen ſie nebenbei ihr Hand⸗ 
werk ausüben möchten. Sie haben die Ab⸗ 
ht, beſonders Obſt⸗ und Gemüſebau und 
leintierzucht zu betreiben und legen Wert 
auf die Nähe Berlins. Erfteulicherweiſe 
konnten wir einer großen Anzahl von Hand⸗ 
werkern gewünſchte Stellen machweiſen. 
eſonders ſtark war auch die Nachfrage 
Arbeiterlandſtellen. Geradezu rührend 
7 oft die Schilderungen der Beweggründe, 
te die Arbeiter veranlaßten, die Stadt zu 
verlaſſen und aufs Land überzuſtedeln. Nur 
An Beiſpiel. Vor einigen Monaten bat ein 
ee aus einem Berliner Vorort drin⸗ 
1 5 ihm doch zur Erlangung einer Arbeiter⸗ 
Ang telle behilflich zu feim Im Laufe der 
M ſwrredung erzählte der Mann in tiefer 
Land daß er früher Beſitzer einer kleinen 
dief ſtelle in Oſtpreußen geweſen fei und auf 
ER nicht nur ein ruhiges und ſorgenfreies 
tall en geführt, ſondern ſich auch noch einige 
ſend Mark erſpart habe. Dann habe ein 


de wander ihm zugeredet, ſeine Stelle zu 
erkaufen und nach Berlin zu ziehen, wo er 


ei h 


ohem Arbeitsverdienſt bequemer und an⸗ 


Matheus 
eee fler 


ſen, ſeine Frau ſei infolge der ungewohnten 
Verhältniſſe dem Siechtum anheimgefallen, 
und zwei erwachſene Kinder ſezen Opfer der 
Verführung geworden. „Ich will wieder zurück 
aufs Land,“ ſo ſchloß der enttäuſchte Mann, 
„hier iſt der Reſt meiner früheren Erſparniſſe, 
überlaſſen Sie mir doch ſofort eine kleine Land⸗ 
ſtelle, es ſei, wo es ſei.“ Nur mit Mühe konn⸗ 
ten wir den Mann überzeugen, daß wir nicht 
in der Lage ſeien, ihm eine Landſtelle zu über⸗ 
laſſen, ſondern ihm eine ſolche nur nachweiſen 
könnten. Das haben wir denn getan. und ſein 
Wunſch fand bald Erfüllung. Anſere Erfah⸗ 
rungen beſtätigen es, daß Tauſende von frühe⸗ 
ren Landarbeitern in Berlin und anderen 
Städten ein mühſeliges Daſein führen und ſich 
aufs Land zurückſehnen. Es gereicht uns ſtets 
zur größten Freude, wenn wir dieſe Leute be⸗ 
raten und für ihren Rückzug aufs Land Sorge 
tragen dürfen. 

Aber es gilt auch, Landarbeiter dem Lande 
zu erhalten. Anſere Auskunftsſtelle war nach 
wie vor beſtrebt, mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln die Landarbeiteranſiedlung 
zu fördern. Die Bemühungen ſind nicht ohne 
Erfolg geblieben. Faſt täglich liefen Anfra⸗ 
gen von ſolchen Leuten ein, die zunächſt eine 
Arbeiterrentenſtelle zu erwerben und ſpäter die 
Stelle zu vergrößern wünſchten. Mit Genug⸗ 
tuung konnten wir feſtſtellen, daß es uns g= 
lang, viele tüchtige Landarbeiter auf dem 
Lande ſeßhaft zu machen. 

Nicht wenige Anfragen gingen von penſio⸗ 
nierten Beamten aus. Dieſe wünſchten in der 
Regel eine kleine Landſtelle, auf der ſie Obſt⸗ 
und Gemüſebau und Kleintierzucht treiben 
wollten. Wir waren in der Lage, auch dieſen 
Bewerbern geeignete Stellen nachweiſen zu 
können, und hoffen, daß recht viele ihren Vor⸗ 
ſatz in die Tat umzuſetzen vermochten. Leider 
fehlt vielen anſiedlungsluſtigen Beamten das 


zur Übernahme einer Landſtelle erforderliche 


Vermögen. Da ſchreibt z. B. ein Schutzmann 
aus Berlin: „Bemerken muß ich noch, daß mir 
als Anzahlung nur etwa 1000 Mark zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Durch meine Penſion dürfte 
ich jedoch ſehr wohl in der Lage ſein, meinen 
Verpflichtungen pünktlich nachzukommen.“ 
Vielleicht ließe ſich ein Weg finden, bei dieſen 
Perſonen die Anforderungen an das Ver⸗ 
mögen herabzuſetzen und dafür ihnen eine 
höhere Tilgung des Kapitals aufzuerlegen 
oder vielleicht auch die Anzahlung in mehreren 
Raten zu geſtatten. 


Frauen mehrten ſich beſonders in jüngſter Zeit 


erheblich. Das Gros der Bewerberinnen 


ſtellten die Kriegerwitwen dar. Sie wünſchten 


fernab vom Stadtlärm in ländlicher Stille 


ein Heim zu erwerben und ihren Lebensunter⸗ 
halt durch geſunde und intereſſante Arbeiten 
in Haus, Hof und Garten zu verdienen. Dann 
folgten penſionierte Lehrerinnen, Pfleger in⸗ 
nen, Beamtentöchter uſw. mit Anfragen und 
der Bitte um Nachweis kleiner Landſtellen. 

Nach größeren Bauernſtellen war ſeit 
Kriegsausbruch wenig Nachfrage. Es Tiefen 
nur einige Anfragen bei der Auskunftsſtelle 
ein. 

Am meiſten wurde die Auskunftsſtelle ſeit 
einigen Monaten von anſiedlungsluſtigen 
Kriegsbeſchädigten in Anspruch genommen. 
Unfere bisherigen Erfahrungen berechtigen 
zu der Annahme, daß die Landanſiedlung 
Kriegsbeſchädigter einen großen Amfang an⸗ 
nehmen wird, ſobald erleichterte Erwerbsbe⸗ 
dingungen die Möglichkeit hierzu bieten 
werden. 


Provinzialnachrichten. 


, Briejen, 14. März. biber neee In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurden die 
neuen Ratsherren, Rentner Wilhelm Brien und 
Buchhändler Weiſe, vereidigt und in ihr Amt ein⸗ 
geführt. Der Gehaltsanteil, der dem als Feldwebel⸗ 
leutnant im Felde ſtehenden Stadtwachtmeiſter 
Karau zu belaſſen iſt, wurde auf 1000 Mark jähr⸗ 
lich feſtgeſetzt, worin der Wert der freien Wohnun 
mit 200 Mark jährlich enthalten iſt. Zum Mitglied 
der ſtädtiſchen Schuldeputation wählte die Ver⸗ 
ſammlung den Pfarrer Rogozinski anſtelle des ver⸗ 
ſtorbenen Superintendenten Habicht. Eine weitere 
Ermäßigung der Bierſteuer wurde abgelehnt. Die 
Erhebung des Marktſtandgeldes für das Rechnungs⸗ 
jahr 1916 ſoll an den Ackerbürger Eduard Korthals 
für 1000 Mark verpachtet werden. — Der hieſige 
Kreisausſchuß hat eine Prämie von 24 Mark für 
Erſtlingsſauen, die zur Zucht benutzt und auf 


Grundſtücken unter 400 Morgen gehalten werden, ſoll 


ausgeſetzt. — In Plywaczewo brannte die 
Scheune des Beſitzers Piskorski ab. Zwei Kinder 
haben beim Spielen mit Feuer den Brand ver⸗ 
urſacht. — Ein Pferd im Werte von 3000 Mark 
wurde dem Beſitzer Philipp Müller in Gro 
Reichenau geſtohlen. 
meiſter Damerau gelang es, das Pferd bei dem 
Beſitzer Zurawski in Deutſchenthal, Kreis Stras⸗ 


groben Unfugs in zwei 


Die Zahl der Anfragen von ſeiten der 


gfeiſenbahnrats) für die 


a 0 ß nicht wieder 
Dem Gendarmeriewacht⸗ 5 


burg, ausfindig zu machen und ſeinem Eigentümer] müſeverſorgung unjeter Bevölkerung hat im Ichien 
e. 


zurückzugeben. 


r Graudenz, 14. März. (Zu 2000 Mark Geld⸗ 


ſtrafe wegen Beleidigung) und zu 300 Mark wegen | müſeernte ga 


groben Unfugs in zwei Fällen wurde von der Grau⸗ 
denzer Strafkammer der Fleiſchermeiſter Adolf 
Haack aus Bromberg verurteilt. Er hatte vom 
Schöffengericht in erſter Inſtanz wegen Beleidigung 
in vier Fällen 1 Monat Gefängnis und wegen 
ällen 2 Pochen Haft er⸗ 
halten, weil er am 20. Auguſt 1915 in Neuenburg 
und Hardenberg Bahnbeamte in gröblicher Weiſe 
beleidigt, auch ſkandaliert hatte. Sowohl der Ange⸗ 
klagte, der 46 mal vorbeſtraft iſt, wie der Staats⸗ 
anwalt hatten Berufung gegen das Urteil eingelegt. 

Dirſchau, 13. März. (Die Beiſetzung des Herren⸗ 
hausmitgliedes und Rittergutsbeſitzers R. Heine⸗ 
Narkau) fand am Sonnabend ſtatt. Ein überaus 
großes Trauergefolge wohnte den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten bei. Neben den Angehörigen und 
Angeſtellten waren die Vertreter der Staats⸗ und 
Militär⸗, der Provinzial⸗ und Kreisbehörden, ſo⸗ 
wie der ſtädtiſchen Behörden, zahlreiche Berufs⸗ 
genoſſen, Freunde und Verehrer des Verewigten 
aus Stadt und Land anweſend. Es nahmen teil: 
Oberpräſident von Jagow, Generalmajor Krahmer, 
Regierungspräſident Foerſter, Landeshauptmann 
Frhr. Senfft von Pilſach, Landtagsabg. Hauptmann 
Menzel, Landrat Dr. von Kries, Bürgermeiſter 
Eichhart u. a. In dem Erbbegräbnis der Familie 
Heine fand in der Gruft die Beiſetzung des Ver⸗ 
ſtorbenen neben ſeiner vor nunmehr neun Jahren 
entſchlafenen Gemahlin ſtatt. 

Danzig, 13. März. (Pfarrer Dr. Rindfleiſch 4.0 
In feinem r Zoppot ſtarb im 82. Le⸗ 
bensjahre der em. Pfarrer Dr. Johannes Rind⸗ 
fleiſch, ein geborener Danziger. Er ſtudierte in 
Halle, Leipzig und Jena, auf welcher letzteren Ani⸗ 
verſität er auch den 1 Doktorgrad er⸗ 
warb. 38 Jahre wirkte Rindfleiſch in Giſchkau und 
Trutenau und zog ſich dann ins Privatleben zurück. 
1911 konnte er noch ſein 50 jähriges Jubiläum als 
Geiſtlicher begehen. Sein Lebenswerk war die Be⸗ 
gründung und Verwaltung der Trinkerheilanſtalt 
zu Sagorſch. 

Danzig, 13. März. (Die alte Hendewerckſche 
Apothe 50 in der Melzergaſſe iſt von den Erben 
des letzten Beſitzers, des Apothekers Richard 
Scheller, an den Apotheker Alois Liedtke in Danzig 
für 255 000 Mark verkauft, und zwar das Grundſtück 
für 60000 Mark, die Apothekergerechtigkeit für 
100 000 Mark, das Apothekengeſchäft für 35 000 Mk., 
das Apothekerwarenlager für 30 000 Mark und die 
Apothekeneinrichtung für 30 000 Mark. 

r Argenau, 14. März. (Der zweite Anter⸗ 
altungsabend des hieſigen Lehrerkollegiums) er⸗ 
reute ſich wieder eines ſehr zahlreichen Sn es. 
in ſeiner Begrüßungsanſprache benutzte tor 

Seydlitz die Gelegenheit, zur Zeichnung auf die 
nierte Kriegsanleihe aufzufordern, wozu jedem 
auch mit den kleinſten Beträgen das von der Schule 
eingerichtete Kriegsſparbuch Gelegenheit bietet. 


1 
Gemiſchte Chöre der Lahrer und Schüler, Deklama⸗ 


tionen, ein Vortrag des Lehrers Schmidt über 
Anſere Flotte im Weltkriege“, 


ſowie ein von 
Kindern aufgeführtes Feſtſpiel 


Wir Deutſchen 


ziehen in den Krieg“ füllten den Abend aus. Alle 


Vorführungen fanden reichen Beifall. Trotz des 
geringen Eintrittsgeldes konnte eine Einnahme 
von 105 Mark erzielt werden, die der Marine zu⸗ 
gute kommen ſollen. N 

Poſen, 13. März. (Erwerbung eines Fuß⸗ 
artillerie⸗Übungsplatzes in Poſen.) ür das in 
Poſen unterzubringende Fußartillerie⸗Regiment 0 
ein Übungsplatz von 25 Hektar Größe erforderlich. 
Das Gelände ſoll zum Preiſe von 1 Mark für einen 
Quadratmeter erworben werden; die Geſamtkoſten 
nn e für 1916 auf 250 000 Mark ver⸗ 
anſchlagt. . 9 a 


Zeichnet Kriegsanleife! | 


Die geichnungsfriſt läuft bis zum 22. März, 
PN mittags 1 Ahr. 8 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. März 1915 Ruſſiſche 
Niederlagen bei Tauroggen und Laagszargen. 1913 
Bombardierung von Adrianopel durch die Bul⸗ 
garen. 1912 Eröffnung der Bahn Windhuk —Ket⸗ 
mannshoop in Deutſch⸗Südweſtafrika. — + Dr. Max 
Burckhard, ehemaliger Direktor des Wiener Burg⸗ 
theaters. 1909 7 Adalbert eee hervor⸗ 
tragender deutſcher Schauspieler. 1904 Niederlage 
595 dene ec i 
zweier deutſcher Kriegsſchiffe im Hafen von Apia. 
1888 gerne Beiſetzung Aer Wilhelms I. 1865 
S8 r Nordamerikaner über die Truppen der 
Südſtaaten bei Averysboro. 1815 Ausrufung Wil⸗ 
helms von Naſſau⸗Oranien zum Könige der Nieder⸗ 
lande. 1813 Preußens Kriegserklärung an 
Napoleon. 


Thorn, 15. März 1916. 


(Perſonalien von der ev. Kirche.) 


Der ſeitherige Gefängnisgeiſtliche und Miſſions⸗ 
prediger Karl Franz in Köln a. Rh. iſt zum Pfarrer 
an der Kirche in Rheinsberg, Diözeſe Brieſen, bes 
rufen und beſtätigt worden. 

— (Die nächſte Sitzung des Bezirks⸗ 

t ! Direktionsbezirke 
Bromberg, Danzig und Königsberg findet am 
22. aan in Bromberg ſtatt. 

— rholungsurkaub der o ſt⸗ 
beamten.) Den Poſtbeamten ſoll auch in tefem 
Sommer ein Erholungsurlaub gewährt werden, 
und zwar ſollen erhalten Beamte über 45 Jahre 
14 Tage, Beamte unter 45 A 10 Tage, Beam⸗ 
tinnen über 40 Jahre 14 Tage, unter 40 Jahren 
10 Tage, und ſolche welche noch nicht zwei N re 
Gehilfin ſind, 7 Tage. Unterbeamte über 45 re 
ollen 7 Tage, alle übrigen 5 Tage erhalten. Nicht⸗ 
angeſtellte männliche Beamte erhalten 5 Tage. 

— (Kein Getreide mehr für Korn⸗ 
brennereien.) Die Reichsgetreideſtelle iſt zu 
dem Entſchluß gekommen, von der nächſten Ernte 
etreide für Kornbrennereien ab⸗ 


zugeben. 
155 (Wichtig für Landwirte, Gemüſe⸗ 
züchter und Gemüſehändler.) Die Ge⸗ 


[Die Strafe wurde als durch die ing eu 


1889 Untergang S 


re oftmals wenig erfreuliche Zuſtände gezei 
1 durch ungünſtige Witterung geſchmälerte © 
an vielen Orten Anlaß zu Preis 
ſteigerungen, die von den Verbrauchern drückend 
empfunden wurden, während die daraufhin verord⸗ 
neten Gemüſehöchſtpreiſe wiederum die Gemüſe⸗ 
bauer und die Gemüſehändler nicht beiten 
konnten. Es trat nicht nur eine Stockung in der 
handelsmäßigen Verteilung der vorhandenen Ge⸗ 
müſe ein, ſondern es zeigte ſich auch eine bedenk⸗ 
liche Unluſt bei den gewerbsmäßigen Gemüſe⸗ 
züchtern, den Anbau dieſer notwendigen Nahrungs⸗ 
mittel in dem benötigten Umfange für 1916 fort⸗ 
aufegen. Ein Nachlaffen in der Gemüſeerzeugung 
darf aber in keinem Falle ſtattfinden; es iſt im 
Gegenteil eine bedeutende Steigerung notwendig. 
Unter Mitwirkung der Reichsregierung find ernſte 
Kräfte an der Arbeit, die beim Gemüſeabſatz vor⸗ 
handenen übelſtände zu beſeitigen und dafür Sorge 
zu tragen, daß Erzeuger und Verbraucher für die 
nächſte Gemüſeernte mit auskömmlichen und ge⸗ 
rechten Preiſen rechnen können. Zu dieſem Zwecke 
iſt mit ſtaatlicher Unterſtützung die Kriegs⸗ 

emüfebau- und Verwertungsgeſell⸗ 
ſch aft begründet worden, die nicht nur Anregung 
zu vermehrtem Gemüſebau gibt, ſondern auch be⸗ 
reit iſt, größeren Gemüſezüchtern die geſamte Ernte 
zu feſten Preiſen abzunehmen und ohne Aufſchlag 
dem Bedarf zuzuführen. Der we ſtpreußiſche 
Provinzial⸗Obſtbauverein der auch die 
Förderung des Gemüſebaues in unſerer Provin 
zu ſeiner Aufgabe len hat, unterſtützt deshal | 
nach Kräften die ausgleichenden und eee 
Beſtrebungen der Kriegsgemüſebau⸗Geſellſchaft, Die 
Beiden ahaeung des Vereins, die zurzeit bei der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen in Danzig ſich befindet, gibt gern über alle 
Fragen des Gemüſeabſatzes Auskunft. Den weit, 
preußiſchen Gemüſezüchtern und ſolchen, die es 
werden wollen, iſt anzuraten, ſich ihrem Provinzial, 
verein anzuſchließen und ſich die Erleichterungen 
welche die Kriegsgemüſebau⸗Geſellſchaft für den 
Gemüſeabſatz bietet, nutzbar zu machen. Gemüſea 


werden wir in dieſem Jahre in 57 5 Make 


ſtabe 99 1915 anbauen. Deshalb ſoll die Sorge 
um günſtigen Abſatz den Gemüſezüchtern erleichtert 
werden, ſodaß ſie ihre ganze Kraft ihren Kulturen 
zuwenden, dieſe vergrößern und im Ertrage ſteigern 
können. . i 

— (Zur Sun des ne 
lichen Vereins Thorn) iſt richtigzuſtellen 
daß Direktor Boie⸗Schönſee, gurzeit Danzig 29 
Direktor Broeſe⸗Danzig) den Vortrag über Flachs⸗ 
bau gehalten hat. Der Vortragende jagt? nicht, 
daß 12 000 Hektar Flachs gezeichnet worden jind, 
ſondern daß wir in den letzten Jahren in Deutſch⸗ 
land nur 10—12 000 Hektar en en Nabel 
und daß 20—30 000 Hektar Flachs in dieſem 
unbedingt gebaut werden müſſen. 

— (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
In der am Montag 5 itzung führte 
Land erichtsdirektor Hoh erg den Vorſitz. Vertreter 
der Anklagebehörde war Kriegsgeri tsrat Stich. 
Wegen Übertretung der geſundheit⸗ 
180021 Vorſchriften und Nichtentrich⸗ 
tung der ee ene, hatte 
ſich wiederum eine ganze Reihe von Sittendirnen 
zu verantworten. Die Strafen ſchwankten zwiſchen 
1—4 Wochen Gefängnis. Geringere Strafen wur⸗ 
den durch die ene verbüßt er⸗ 
achtet. — Die Kriegerwitwe Viktoria E. aus Thorn⸗ 
Mocker war wegen Verkehrs mit le 
Gefangenen angeklagt. Sie hatte den letzteren 
vor der Johanniskirche drei Päckchen Zigaretten 
überreicht! Die Angeklagte gab dies zu, wollte 
aber nicht wiſſen, daß fie ſich dadurch Bat r ger 

Das Gericht ſchenkte ihr Glauben 

und ſprach ſie frei, warnte aber vor derartigen 
andlungen für die Zukunft. — Die racihe 1 

eiterin Ida Kroll, die ſich zurzeit in Elbing in 

Haft befand und vom Erſcheinen entbunden war, 
wurde wegen verbotenen Überſchreitens 
der Grenze zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. 


verbüßt erachtet und ihre Freilaſſung telegraphiſch 
verfügt. — Wegen des gleichen Vergehens wurden 
auch die ruſſſſchen Arbeiter Sonnenberg und 
Wollenberg zu je 1 Woche Gefängnis verurteilt, — 
Wegen Verlaſſens ihrer Dienſtſtellen 
wurde eine Reihe ruſſiſcher und auch inländiſcher 
Arbeiter beſtraft. Der Vorſitzer betonte hierbei, 
daß, wie die Soldaten an der Front, die Arbeiter 
ſich in der Heimat den beſtehenden Geſetzen zu fügen 
haben; denn dieſe ſeien nicht umſonſt geſchaffen. — 
Wegen Verkaufs beſchlagnahmter oder 
von der Militärverwaltung in Anſpruch genomme⸗ 
ner Pferde wurde der Beſitzer Andreas R. aus 
Hohenhauſen mit 3 Mark oder 1 Tag Gefängnis 
und der Pferdehändler K. aus Königsberg mit 
100 Mark beſtraft. — Wegen Verkaufs von 
chnaps in Flaſchen erkannte das Gericht gegen 
die beſchuldigte Margarete M. aus Leibitſch auf 
Mark Geldſtrafke. — Wegen Brief» 


2 
oO 


ſchmuggels über die Grenze wurde die 
Frau D. gus Leibitſch zu 10 Mark Geldſtrafe und 
die Obſthändlerin Kobierski aus 
14 Tagen Gefängnis verurteilt. 


Lubicz zu 


Wer Brotgetreide verfüttert, 
verſündigt ſich am Vaterlande! 


I 
U) 


Ih 


Ne 


Die Anordnung all die a 
meldeten und enteigneten Geräte aus Kupfer, Meſſing, 
und verwandten Metallen auf den Reihsmilitäristus iſt 
treffenden Eigentümern mit der Aufforderung zur 
zugegangen. 

s liegt der befzänbeth Verdacht vor, daß Gegenſtände aus vor⸗ 
gage Metallen bisher weder gemeldet, noch abgeliefert worden 


die e weiſe ich daher darauf hin, daß die bei 
der nach dem 31. März d. Is. elt und die Nachprüfung teen 
Ge enſtände e abge olt und die Koſten der zwangsweiſen 

Abhol lung im Wege des Zwangsvollſtreckungsverfahrens von den be⸗ 
an ara Eigentümern eingezogen werden. Außerdem wird gegen 
die infrage kommenden 5 und Betriebe die ſtrafrechtliche Ver⸗ 
folgung unnachſichtlich eingeleitet werden. 

Mit Gefängnis bis zu einem ga oder mit Geldſtr 
zehntauſend Mark wird, Sofern nicht nach allgemeinen 
höhere HEN, verwirkt ſind, beſtraft 

1. wer der Verpflichtung, die 1 Gegenſtände herauszu⸗ 
geben oder ſie auf Verlangen des Erwerbers zu überbringen 
oder zu überſenden, zuwiderhandelt; 
wer unbefugt einen heſchlagnahmten Gegenſtand ba ſchaßft 


gau de 
den bes 
blieferung bereits 


Zeichnungen 


auf die 


Deuen Kriegsanleihen 


nehmen wir ſpeſenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Ahr, 
zu den Original⸗Bedingungen entgegen. 


Horddeutsche Creditanstalt 


trafe bis zu 
trafgeſetzen 


* 


beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder 
ein 5 Veräußerungs⸗ oder Erwerbsgeſchäft über ihn 


abſchlie 

wer 1105 Very ne 
verwahren er pfl et 
wer den nach 
widerhandelt. 


>» 


Zur Vermeidung unliebſamer Maßnahmen fordere ich da 
Kreiseingeſeſſenen, welche die in ihrem 
gegenſtände noch nicht la bezw. noch n 

gter Meldung eine Anordnung nicht zuge⸗ 
angen ſein ſollte, hiermit auf, die Ablieferung 
ſtellen Thorn bee neben der Feuerwache) oder Culmſee (Rat⸗ 


oder welchen trotz erfo 


haus) zu den 
Thorn den 9. März 1916. 


Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes: 


Kleemann. 


Bekanntmachung. 
Weſtpreußiſcher Viehhandels⸗ 
verband. 

Der Beeren) hat unter dem 7. 

und 8. d 

IR Stalthöchſepreſſe für Rindvi 

2. die Preisaufſchläge zu den gel⸗ 
tenden Stallhöchſtpreiſen beim 
Weiterverkauf von Schlachtſchwei⸗ 
nen feſtgeſetzt. 

Der vollſtändige Wortlaut der Bes 
ſtimmungen wird in einer der nächſten 
Nummern des Kreisblatts für den 
Land⸗ und Stadtkreis Thorn ver⸗ 
öffentlicht werden. Die Beſtimmungen 
treten mit der Veröffentlichung im 
Kreisblatt inkraft. Sie können im 
Büro der Schlachthofverwaltung nnd 
im ſtädtiſchen Verteilungsamt einge⸗ 
ſehen werden. 

Thoru den 11. März 1916, 

Der Magiſtrat. 


Lehrkräfte, 
die bereit ſind, in unſerem Schuldienſt 
Vertretungsſtunden zu fibernehmen, 
werden erſucht, umgehend Meldungen 
mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften 
einzureichen. 
Thorn den 11. März 1916. 


Magiſtrat, Schuldeputation. 
Eltern! 


ſcheukt euren Kindern 
Kriegsanleihe⸗ 
ſparbücher 


(zu 5—100 Mk. 50) der 
Stadtſparkaſſe. 


Mheke Prib.⸗Madchenſchule. 


Al neue Schuljahr | beginnt am 26, 


Ah neuer N am 25. und 
26. April, von Uhr, Brückenſtr. 
13, 1, während 1 Gelen Bromberger⸗ 
fraße 43, 1. 

M. Wentscher, Schulvorſteherin. 
eee 


Die neuere 


Drogerie 


der 


Bromherger Vorstalt 


ist di 


Idler Drogerie 


und 


Pnotoerapn. Handlung 


Hermann Meio, 
Mellienstr. 109. 


Dunkelkammer zur 
: freien Benutzung. 


RER 
ao 


Mc ee ee 
eee eee 


pH 
= |: 
— 
= 
HR 


1 0 ce von ran igen 
Fabrikaten, ſowie wenig gebrauchte 


Faſtrümente 


empfiehlt 
W. Zielke, 
Piano⸗ Magazin, 


Coppernikusſtraße 22. 
Damen zum arbeilen von 


Perlketten 


können ſich melden bei 


. Böhm, Brüdenfitr. KH a 


Er beſchlagnahmten Gegenſtände zu 
ch zu behandeln, zuwiderhandelt; 
8 9 erlaſſenen Ausführüngsbeſtimmungen zu⸗ 


eſtgeſetzten Abnahmezeiten ſchleunigſt zu bewirken. 


kauft oder 


Filiale Thorn 


Wir nehmen Zeichnungen auf die neuen Kriegsanleihen: 


5% Deutſche Reichsanleihe zu 98.50, 
40 Reichsſchatzanweiſungen zu 95.— 


ſpeſenfrei entgegen. 


Vorſchuß⸗Berein zu Thorn. 


Fernruf Dr. 173, 181 


aher die 
eu befindlichen Metall⸗ 
cht abgeliefert haben, 


in den Sammel⸗ 


Nach langfährigem Aufenthalte in 
England jetzt zurückgekehrt, erteile ich 
gewiſſenhaften 


Sprachunterricht 
und Nachhilfeſtunden. 
E. Chemlin, Fiſcherüt. 25. 


Fernruf 693. Brüdenftr. 13. 


offen U ee, : E. Drewitz, 
Gpmmerrogen, Culmerſtr. 17, Ecke Thenterplat. 3 Mafjienfabeik ahorn 
sünereienniläirt ) Vorſchuß⸗Berein zu Thorn, 2 Breiſſämaſchinen. 
393553 ss 8 8 Kleeſümaſchinen, 
AuntelN, Möhren ee ee 7 8 Drillmaſchinen, 
emma Frühjahrs-Saison 8 “an 5 
5 5 wen — Pflüge und 
Schell 0 ‚Atelier zur Anfertigung 8 Eggen. 
von Kleidern, sowie seid. Zoseseees ses, 


empfiehlt 


Jarl Ludwig., Monfe/in und Kostümen. 


Ä S um. Stem Auch Bestellungen auf gut sitzende 
liefert © 07 == Korsetts werden angenommen. == 
Justus Wallis 


Thorn 


Buermalltinen 


aus prima Eichenholz 
empfiehlt billigſt 


S. Abraham, 


Schillerſtr. 8, 1 Treppe. 


20000 Obſtbäume, 


pr. 100 St. 75, 100, 125 und 150 Mr, 


12 000 Lindenbänme, 


pr. 100 St. 75. 100, 150 und 200 Mt, 


5000 Ahornbäume, 


pr. 100 Stück 60, 80 und 100 Mark, 
offeriert 


DEUTSCHE BAUBEDIRFS a 
M. Templin, N 


5 NOSKOWSKi 89 
Baumſchuleviſſomitz⸗ThornPoſtgulkau. 


tel S Grabgiller = 


werden jauber 1 billig moderniſtert, ern 
in jeder Preislage, empfiehlt 


H. Bez Sailofermeilt, 2 Il. 


Helene "Simueinski, 
 Gteinfohlen, 3 


Hüttenlols, Anthrazit, Braunkohlenbriletts, 


J. Strohmenqer, 
Neustädt, Markt Nr. 10 


EESBESOESTEEEDEORELDNEBELTLLEDESREBELTT 


„F 
2 


DE 


N 


Altſt. Markt 21. 


wie im 


Herstellung v. 
Honigpuluek Apis 2 vid Kanaan 
Beutel 30 Pfg., 3 Stick 85 Pfg., Wieder» 
verkäufer Rabatt, empfiehlt 

Hugo Claass. Seglerſtraße 22. 


Meinet uu. Aundſchat 


zur Mitteilung, daß ich wieder hier ein⸗ 
getroffen bin, meine Wohnung iſt bei 
Bäckermeiſter Wunſch in Podgorz. 

Pr 5 1 Lorenz. 


N Bildenäftern 


empfieh 


7 WehnUngSungeIStE 


Die . vom Vorſchußverein 
benutzt 


Geschäftsräume 


In meinem Haufe, Brück enſtraße 13, 
find vom 1. April 1916, auch geteilt, 


anderweitig zu vermieten. 
Max Pünchera, Brückenſtraße 11. 


5-Zimmerwohnung, 1. Tat 


M| getrennt oder ganz, für Bürozwecke 72 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & Co., Breiteſtr. 17. 


Eine hertſchaftl. Wohnung 


Ba mit Zubehör, wenn gewünſcht, Pferde» 
Belgſſcher ſtall 15 Burſchenſtube Zu 5229 g 


2 Friedrichſtraße 2— 
Rieſenrammler, Leere Zimmer eu mi e def. bean 


72 Is em, delgrau, deckt geſunde Hä-| oder Ehepaar zu verm. Zu erjr. in der 
erechteſtr.30. innen für 1 mt. Amtsſtr. 8. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Brennholz in Kloben und zerkleinert 


liefert prompt 


Baumaterialien- u. Kohlen-Handelsgesellschaft 


Witwe Espenhahn, 
Graudenzerſtraße 81, Hof. 


Wer? 


erteilt unentgeltlich im Einjährigen Nach⸗ 
hilfeſtunden? Angebote unter P. 490 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„ ͤ TT:... ET 
Wer lehrt einem jungen Mädchen 


lihtig deutſch Ireiben?; 


mit beſchränkter Haftung, 


Tel. 640/41. horn. Mellienſtr. 8. 


aufen nale 1 . fene 
Möbel ſowie Wert a 


Möbelhdlg. Mintner, 


zum Unterſt. v. nn 


— Waſchleſſel, um 


verzinkt und emailliert, 


gußeiſerne eml. Keſſelöfen, 
Kippkeſſel, 
— Nöhrtüren, um 


als Erſatz für beſchlagnahmte Geräte, 
empfiehlt 


1 Paul Tarrey, Thorn, 


Breitestrasse I. 


Treibriemen, Riemen: 

wachs, Riemen: und 

9 Riemen 
inder uſm. 


1 7 dell, 


Seglerſtraße 31 


Z5p fel 


größte Auswahl. 
niedrigſte Preiſe 
nur Eulmerſir. 24, 


Pon Montag den 20. Mürz d. Jb. FFV 


Fernſprecher 138. 


welche der poln. Sprache mächtig, ſo⸗ 


Dekorieren der Schaufenſter 


bewandert ſein muß, ſuche für mein 
Trikotagen⸗Sortim.⸗Geſchäft 


vom 1. 4. zu engagieren. 


Herm. Lichtenfeld, Thorn. 


| 4000-5000 Mark 


aur erſten Stelle geſucht. 


Thorn⸗Mocker, Goßlerſte. 4 


Darlehn 


geſucht Zeilen, jungem Beamten zu zeltge⸗ 
mäßen Pre 

Angebote unter K. ‚510 an bie Ge 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Harnleiden, 


eziell chroniſche, auch Hautfeidend beh. 
Le. nahm. Erfolg ohne Sale 
ſeit 47 Jahren . Harder 
Berlin, Elſaſſerſtraße 36 

Handelsger. einyeir. Firma gibt © 
Selbſtgeberin Betriebskapitallen 


Inriehen b. 100 Ml. , 


Faſt tägl. Auszahlungen a. 
aller Stände, bei kl. e 9. 
R. Liedtke. Danzig, Paradiesg. 


| Gelpdariehne Zet > din. 


Weripap. ufw, und Ratenabzahlung. 
G. Lölhöftel, Berlin W. 57. An 
benſtr. 18. Rückp. Hundert. ausgedd 


